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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Dereinigte Staaten, 


Teraß. 


Abilene, 25. Juni. Ich bin ſchon 
einige Male aufgefordert worden, durch 
die „Rundſchau“ mitzutheilen, wie e3 
uns hier geht. Wir find alle, Gott jei 
Dant, gefund, und fo viel ich weiß find 
wir auch noch Willens den guten Kampf 
des Glaubens zu kämpfen, nad) 1 Tim. 
6, 12., um das ewige Leben zu ergrei= 
jen. 

Als wir vor einiger Zeit durch ei- 
nen Brief überraſcht wurden, worin der 
Tod unſerer lieben Mutter berichtet 
worden, da fiel es mir tief aufs Ge— 
müth, wie doc ‚unfer Leben jo flüchtig 
it wie des Grafes Blume, und mie 
jeder Tag nur einmal an uns vorbei 
zieht, und wie man feinen Augenblid 
davon zurüd rufen kann. Wir Alle joll- 
ten es mehr erwägen, daß einem Jeden 
eine. befondere Pflicht aufgetragen ift, 
die wir vor Sonnenuntergang unjeres 
Lebens zu erfüllen haben, und follten 
fragen, welches unfere Pflicht ift. 

Wir haben es hier diefen Sommer 
ſehr feucht und fruchtbar, wie ich 
es in Kanjas in den dreizehn Jahren 
meines Dortjeins nie fruchtbarer gejehen 
babe. Der Weizen fteht dem letztjähri— 
gen etwas nad, weil in Folge des 
trodenen Herbftes nicht vor Mitte De— 
cember geſäet werden konnte, doch wird 
er noch von 10—20 Bufhel und dar- 
über geben. Hafer fteht jehr gut. 
Bruder Abr. Krop fehnitt 65 Acres 
Hafer und fagt, daß er auif den dünnſten 
Feldern 14 Pfund Schnur, und auf 
den dichteſten 23 Pfund verbraudte. 
Das Getreide ift alles guter Qualität. 
Millet wird hier auch mit der Binder- 
maſchine gefchnitten; man rechnet bis 
fünf Pfund Schnur auf den Acre. 
Maisfelder, die früh genug gepflanzt 
worden, find bereit3 mit Aehren ge= 
ſchmückt, worunter etliche ſchon Halb 
voll find. Auch die Baummollfelder und 
Saftorbohnenfelder ftehen jehr ſchön. 
Pfirfihe und Feigen ſcheint es auch 
viele zu geben. Feigen tragen das erfte, 
Pfirfiche das zweite Jahr nach) dem An— 
pflanzen, auch Wein trägt ſchon das 
erite Jahr. Teras wird von Manchen 
Stark unterfchäßt, meiftens von Denen, 
die nie hier gewejen. Zwar hat Teras 
aud feine Schattenfeiten, doch wo fin— 
den wir in diefer Welt ein Land das 
feine Schattenfeiten hat. Wir find hier 
zufrieden und gedenken Texas nicht zu 
verlaffen. Mitunter werde ich auch jebt 
noch gefragt, wegen des warmen Waj- 
jers. Man nehme einen Eimer Waſſer 
und ſetze ihn in die Stube, bis es eine 
Temperatur von 70 Gr. %. über Null 
erreicht hat, das iſt dann das wärmite 
Waller, das ich je hier in einen Brun— 
nen gefunden habe. Das Wafler ilt 
nit jo warm hier als Viele meinen; 
friſch aus den Brunnen ift es kalt genug 

zum Tinten. 

Gruß an alle Mitpilger nach der obe= 

zen Heimat. 2. Sudermann. 





Minneſota. 


Mountain Late, 28. Juni. Wir 
Jind den 27. Juni glüdlih und ge— 
jund bei den I. Gejchwiftern Gerhard 
Rahnen angelommen. Wir waren lange 
auf der Reife. Indem auf dem Schiffe, 
bei einem Kinde.die Poden ausgebro- 
hen waren, jo wurden wir, ehe wir in 
New York ankamen, auf eine Inſel ge— 
bracht, wo wir volle drei Wochen blei= 
ben mußten, aber gut verforgt wurden. 
Wir waren da in einem großer Hotel, 
bei 300 Seelen. Wir waren im Ganzen 
ſechs Wochen auf der Reife. Herzlichen 
Gruß an Eltern und Geſchwiſter. Wir 
bitten um viele Briefe an des Bruders 
Adreſſe. Abraham Rahn, 

Mountain Lake, Minneſota, 


Canada. 


Manitoba. 


— Die Bergthaler Gemeinde 
in Manitoba, welcher in jüngfter Zeit 
mande Prüfung auferlegt worden war, 
erfreute fi) während des legten Früh— 
jahrs eines kräftigen Zuwachſes. 

Am 12. Juni wurden von Weltejtem 
David Stöß in Schönthal am Vormit- 
tag 44 Seelen getauft und am Nad)- 
mittag in NRudnermweide 36 Perjonen. 
Am 6. Juni, dem zweiten Pfingfeier- 
tage, wurden in Chortik 13 Seelen und 
am 7. Juni in Grünthal 5 Seelen ge— 
tauft, alfo im Ganzen der Gemeinde 
98 Seelen einverleibt. In all den ge= 
nannten Gemeindehäufern wurde auch 
das heilige Abendmahl gehalten. 


Europa. 


Süd-Rußland. 

— Ein Leſer in Rußland, der ſeinen 
Namen nicht veröffentlicht haben will, 
ſchreibt uns, veranlaßt durch den kürz— 
lich in der „Rundſchau“ ſtattgehabten 
Meinungsaustauſch bezüglich Rußlands 
und Amerikas: 

„Wir Mennoniten in Rußland leben 
theils gut, theils ſchlecht. Wenn es aber 
hier wirklich gut zu leben wäre, ſo wür⸗ 
den nicht ſo viele Leute von hier nach 
Amerika auswandern. Ueberall, wo 
man hinkommt, hört man dasſelbe: 
„Nächſten Herbit gehe ich nach) Amerika“ 
und bei jeder Gelegenheit wird von 
Amerika geſprochen. Was jollte uns 
bier in Rußland auch Halten. Wer 
Land miethet muß für die Defljatine 
18 Rubel per Jahr bezahlen. Hält ein 
Landlofer bei einem Beſitzer um eine 
Anleihe an, fo wird fie ihm vermeigert, 
mit dem mohlgemeinten Rath, nad 
Amerika auszumwandertt, dort, jagen fie, 
giebt es Land umfonft und Verdienft. 
Handwerker verarmen hier ganz. Ich 
fenne etliche, die vor mehreren Jahren 
mit Geld angefangen haben und jekt 
mittellos daftehen. Ich gedenfe bald die 
Reife nad) Amerika anzutreten.“ 


Die Ernteausfihten haben fich 
nad den letzten durchdringenden Gewit— 
terregen, welche im Cherſon'ſchen, Beſ— 
ſarabiſchen und Podolifchen niederge- 
gangen, um Vieles gebejjert. Den leß- 
ten Nachrichten zufolge, fann man in 
der Dnjepergegend jebt bereits auf eine 
Mittelernte Hoffen, während man ſich 
früher auf eine Mißernte gefaßt gemacht 
hatte, Vorſchüſſe auf die kommende 
Ernte find äuferft wenig genommen 
worden, wahrjcheinlich waren auch die 
Getreidehändler diesmal zäh im Vor— 
ſchießen, da fie gleichfalls eine Mißernte 
erwarteten. Im Podoliſchen find die 
Hoffnungen nah dem jegigen Stand 
der Felder auf eine Mittelernte berech— 
tigt. In Beffarabien ftehen die Obſt— 
und MWeingärten gut, und man hofft 
auf eine ergiebige Ernte. 


— Zur Vertilgung der ungemein 
ſchädlichen Ziefelmäufe, die in Rußland 
manchesmal die Ernte in Frage Stellen, 
hat ein Herr Kurz einen Apparat er— 
funden, der alle betannten Vertilgungs= 
mittel, wie das Ausgießen der Mäufe- 
Löcher mit Wafjer, das Stellen von Fal- 
len, die Erftidung mittel3 Schwefeltoh- 
lengafes, oder das Vergiften mittels 
mit Gift getränfter Getreideförner 
übertrifft. Der Apparat bejteht aus 
einem Heinen Dampftefjel, der auf ei— 
nem leichten zweirädrigen Wagen ſteht 
und von zwei Arbeitern oder einem 
Pferd gezogen werden fann. Der Keſ— 
jel hat den Zwed, Waſſerdampf zu be= 
reiten, welcher mit noch irgend einem 
Gaſe vermengt wird (mas das Geheim- 
niß des Erfinders ift) und dieſe heißen 
Safe werden von dem Keſſel dur 
Gummifchläuche direct in die Mäufelö- 
her eingeleitet. Die ganze Procedur 
bei Vertilgung der Mäufe eines Loches 





Nord-Amerifa. 


Proben im Odeſſaer Kreiſe wurde ein 
6 Fuß tiefes Mäuſeloch aufgegraben; 
man fand die Mäufe am Boden ihrer 
Wohnung in einem Klumpen zufams 
mengedrängt todt und völlig verbrüht. 
Um ein derartiges Mäufeloch mit Waf- 
fer auszugießen, wären mindeltens 16 
Eimer Wafler erforderlih. Bei diefem 
Apparat aber genügen drei Eimer Waj- 
jer, um in Hunderten von Mäufelöchern 
die darin befindlichen Thierchen zu töd— 
ten. Die Zwedmäßigfeit diejes Appa= 
rates ift alfo in die Augen Tpringend. 
Die Perefoper Landihaftsverwaltung 
(Taurien) hat bereit3 zur Probe einen 
folden Apparat bejtellt und erfuchte den 
Erfinder, perfönlih nach Perekop zu 
fommen, um dafelbft Proben anzujtele 
len. 











Rußlands Dank. 

Dem Präſidenten der Deutſchen Ge— 
ſellſchaft in Philadelphia, Herrn Rus 
dolph Blankenburg, ift joeben von dem 
evangelifchen Nothitandscommittee für 
die Wolga-Golonien das nachſtehende 
Schreiben zugegangen. 

Deffentlider Dank. 

Am Schluß feiner Thätigfeit Fühlt 
fich das unterzeichnete Nothitands-Gom= 
mittee für die deutichen Golonien an der 
MWolga gedrungen, allen Denen feinen 
tiefgefühlteften Dank öffentlich auszu= 
fprechen, die fich bei der Unterftügung 
der in Folge wiederholter Mißernten in 
Rußland NotHleidenden im Allgemeinen 
und Derjenigen der Wolga-Golo- 
nien im Befonderen während des lebten 
Jahres betheiligt Haben, Mit Gottes 
und edler Menfchen Hilfe ift es möglich 
gewefen, Taufende Und Abertaufende 
dem ſonſt ficheren Hungertode zu ent- 
reißen und die Zukunft der durch die 
Mißernten jo ſchwer Betroffenen in fo 
weit fiher zu ftellen, daß diejelben dem 
Kommenden mit Vertrauen entgegen 
fehen fönnen. Unter denen aber, die 
fih an diefem Werfe der Nächſten- und 
Menfchenliebe in hervorragender Weife 
betheiligt haben, ftehen das amerifani=- 
ſche und englische Volk unbedingt in der 
erften Neihe. Beide haben bei diefer 
Gelegenheit eine Größe der Gelinnung 
und Hilfsbereitichaft gezeigt, wie fie in 
der Gefchichte der werkthätigen Men 
Ichenliebe faum einmal vorgefommen 
fein dürfte. Nicht allein, daß fich die 
Vertreter der einzelnen Hilfcommittees 
und der Preife der beiden Länder der 
ſchweren und koſtſpieligen Mühe unter— 
zogen, die Nothleidenden bis in den fer— 
| nen Oſten Rußlands jelbit aufzuſuchen; 
auch die Unterſtützungen an Geld, Ge— 
treide, Mehl und dergleichen ſind von 
einem Umfang geweſen, der beiſpiellos 
genannt werden muß. Ob ſich dem ruſ— 
ſiſchen Volke und unter dieſem den deut— 
ſchen Colonien an der Wolga jemals 
Gelegenheit bieten wird, dem amerika— 
niſchen das zu vergelten, was dasſelbe 
an ihm in der letzten Zeit gethan hat, 
weiß Gott allein — diejer möge ihm alfo 
in derjenigen Weife für feine großartige 
und großherzige Gefinnung danken, wie 
es die unterftügten Nothleidenden Ruß— 
lands für den Augenblid nicht ſelbſt zu 
thun vermögen. Indem das unterzeich- 
nete Committee feinen innigften Danf 
und feine Hochachtung noch ganz beſon— 
ders ausfpricht, erſucht dasjelbe die 
amerifanifche Preſſe höflihit, das Vor— 
liegende zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. r 
Das evangelifche Nothſtands-Committee 
für die deutſchen Golonien an der Wolga. 











— In welch’ furchtbaren Maffen die 
Heufchreden in Transfaufafien erjchies 
nen find, fann man daraus jchließen, 
daß ein aus Baku nad Tiflis gehender 
Poftzug durch einen über das Geleife 
paffirenden Heufchredenzug zum Ste— 
ben gebracht wurde und über eine halbe 





währt höchitens 13 Secunden. Bei den 


Stunde warten mußte. 


Aus Tolftoi’s Keben. 


Eine kürzlich erſchienene Lebensbe— 
ſchreibung des berühmten ruſſiſchen 
Schriftſtellers und Menſchenfreundes 
L. N. Tolſtoi enthält eine Darſtellung 
der Entwickelung des religiöſen Stand— 


punktes, welchen jener edle und merf=| 


würdige Mann einnimmt. 

Nach einer ſtürmiſchen Jugend, die 
Tolftoi auf der Univerfität als Student, 
im Feldlager als Dfficier, in den Reſi— 
denzen als Schriftiteller und auf Reifen 
zugebracht hat, führte er lange Zeit hin 
durch) in ungetrübter Ruhe ein ſchönes, 
behagliches Familienleben als reicher 
Gutsherr. 

Nach Jahren aber erhob ſich in ſeinem 
Innern die Frage nach der Bedeutung 
des Lebens, die Frage: „Welchen Sinn 
hat mein Leben?“ Er wandte ſich an 
die Wiſſenſchaft, er beobachtete das Le— 
ben der Gebildeten, und ſtudirte die 
Schriften der größten Denker aller Zei— 
ten — doch nirgends fand er eine Ant— 
wort auf dieſe Frage, welche immer un— 
geſtümer eine Löſung verlangte. 

Seine Menſchenliebe, ſeine warme 
Liebe zum Volk führten ihn endlich dazu, 
beim einfältige Volke, welches feſtſte— 
hende Anſichten über Leben, Tod und 
Jenſeits, überhaupt den „Sinn des Le— 
bens“ beſitzt — eine Antwort zu ſuchen. 
Und er fand das Heil darin, ſich dem ruſ— 
ſiſchen Volk anzuſchließen in feiner Ver— 
ehrung für die Kirche. Er begann alle 
lirchlichen Gebräuche ſtreng zu beobach— 
ten und ſeine Vernunft zu demüthigen, 
um, gleich dem Volk, Troſt und Zuver— 
fiht im Glauben zu finden. 

Jedoch nach kurzer Zeit befanden fich 
Vernunft und Glaube in unlösbarem 
Widerfprud. Er empfand es als „ein 
graufames Verlangen,” als er beim 
Abendmahl aufgefordert wurde, laut 
und öffentlich zu befennen, daß er Blut 
trinte. Und er wandte fich von der or: 
thodoren Kirche wieder ab. 

Nicht darin, daß Tolftoi fich diefe 
Frage nad) dem Sinn des Lebens ftellte, 
liegt fein Verdienst — diejelbe Frage 
legen ſich Hunderttaufende von Gebilde- 
ten und Ungebildeten vor und juchen 
fie auf ihre Weiſe zu beantworten — 
aber die Art, wie er fie zu löfen juchte, 
das edle, unermüdliche Streben nad 
Wahrheit, die unbeugſame Folgerich- 
tigfeit feiner Forſchung, die liebens— 
würdige Aufrichtigfeit und Selbitver- 
leugnung, mit der er feine Zweifel, 
feine Irrthümer, überhaupt fein inne= 
res Leben ſchildert, heiſchen unſere Ach— 
tung und rückhaltsloſe Theilnahme — 
nicht minder aber auch die Unerſchro— 
ckenheit und unbeugſame Wahrheits— 
liebe, mit der er öffentlich ausſpricht, 
was er für wahr oder falſch erkennt — 
in einem Lande, wo das Geſetz den Ab— 
fall von der herrſchenden Kirche mit 
Strafe bedroht und die Kirche volle 
Macht beſitzt, ihren Zorn nicht nur 
durch Androhung jenſeitiger Strafen 
allein zu äußern. 

Ebenſo unzweifelhaft wie ſeine dich— 
teriſche Begabung iſt für diejenigen, 
welche Tolſtoi's Schriften leſen, auch 
feine wahre und tiefe Religiöſität. 

An einer Schilderung der Zeit, in 
welcher ihm ernjte Zweifel in Bezug 
auf die orthodore Kirche aufftiegen, 
ſchreibt Tolftoi in feiner Lebensbeſchrei— 
bung jelbft: 

„Wie oft habe ich die orthodoren Bau- 
ern um ihre Unmifjenheit beneidet. In 
ihren Glaubensfäßen, deren Folgen 
nach meiner Auffafiung zur offenbaren 
Sinnlofigkeit führten, jahen fie nichts 
Falſches, fie fonnten fie annehmen und 
dabei an die Wahrheit glauben — an 
diefelbe, an welche auch ich glaubte. 
Nur für mid Unglüdlichen war es klar, 
daß die Wahrheit durch die feinjten Fä— 
den mit dem Irrthum verflochten ift und 
daß ich fie in diefer Form nicht anneh- 
men konnte. 

So lebte ih etwa drei Jahre. Und 





in der erften Zeit, wo ich wie ein Ka— 


tehumene, ein Glaubensfchlller, nur 

nach und nad) die Wahrheit in mir auf- 
nahm und, durch ein unbeitimmtes Ge— 
fühl geleitet, dahin gelangte, wo es 
mir heller fhien, wurde ih von dieſen 
Widerfprüchen weniger erichüttert. 
Wenn ich etwas nicht begriff, To ſagte 
ich mir ſelbſt: „Ich bin ſchuld daran, 
weil ich jchlecht bin.” 

Aber je mehr ich von jenen Wahrhei— 
ten durchdrungen wurde, die ich zu er=| 
fennen ftrebte, je mehr fie mir zur) 
Grundlage des Lebens wurden, um io, 
jehwieriger wurden diefe Widerjprüche | 
und um fo fhärfer wurde die Grenzli= | 
nie zwifchen dem, was ich nicht begreife, 
weil ich es nicht: aufzufallen vermag, 
und dem, was man nicht anders begrei= 
fen fann, als indem man ſich ſelbſt be— 
lügt. 

Ungeachtet diefer Qualen des Zwei— 
Fels hielt ih noch am orthodoren Kir- 
chenglauben feit. Aber es erſchienen Le— 
bensfragen, welche aufgelöſt werden 
mußten, und hier veranlaßte mich die 
Löſung dieſer Fragen durch die Kirche 
— eine Löſung, welche den wichtigſten 
Grundlagen jenes Glaubens, in dem ich 
lebte, widerſprach — endgiltig auf die 
Möglichkeit meiner Uebereinſtimmung 
mit dem orthodoxen Glauben zu verzich— 
ten. 

Dieſe Fragen waren erſtens das Ver— 
hältniß der othodoxen Kirche zu anderen 
Kirchen, zum Katholicismus und zu den 
ſogenannten Raskolniken“*“). Zu dieſer 
Zeit hatte ich mich, geleitet durch mein 
lebhaftes Intereſſe für den Glauben, 
den Gläubigen verſchiedener Bekennt— 
niſſe genähert: Katholiken, Proteſtanten, 
Altgläubigen**), Molofanen***) und 
jo weiter, und darunter viele fittlich 
hochftehende und wahrhaft gläubige 
Leute gefunden. 

Ich wünfchte, ein Bruder diefer Leute 
zu fein. 

Unter dem Zaren Alexej Michailo— 
witſch wurden folche Leute aber, die dem 
orthodoren Glauben abtrünnig wurden 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt, das 
heißt, man brachte das höchſte Straf: 
maß jener Zeit zur Anwendung. In 
unferer Zeit wird gleichfalls das höchſte 
Strafmaß angewendet, die Einzelhaft 
im Gefängniß. Und ich richtete meine 
Aufmerkſamkeit auf das, was im Na- 
men de3 Glaubens geſchieht und mit 
Entjegen wandte ich mich faſt vollitän- 
dig vom orthodoren Glauben ab. Eine 
andere Beziehung der orthodoren Kirche 
zu den Fragen des Lebens war ihr Ver: 
hältniß zum Krieg und zu den Todes— 
trafen. Zu jener Zeit brach Krieg in 
Rußland aus und im Namen der chrilt- 
lichen Liebe begannen die Ruſſen ihre 
Brüder zu morden. Es war unmöglich, 
nicht daran zu denken. Es war aud 
unmöglich, nicht einzufehen, daß der 
Mord ein Uebel ift, welches den eriten 
Grundlagen jedes Glaubens wider- 
ſpricht. Aber dennoch wurde in den 
Kirchen für den Erfolg unjerer Waffen 
gebetet. Und die Glaubenslehrer be- 
zeichneten diefen Mord als einen Aus— 
fluß des Glaubens. 

Und nicht nur bei diefem Morden im 
Krieg, ſondern auch zur Zeit jener Un— 
ruhen, welche auf den Krieg folgten, 
ſah ich Würdenträger der Kirche, Leh— 
rer des Glaubens, welche die Nieder- 
metzlung verirrter, hilfloſer Jünglinge 
billigten. , Und wenn ich meine Blide 
auf alles das lenkte, was die Leute thun, 
welche fich zum Chriſtenthum befennen, 
fo wurde ich von Entjegen erfaßt.“ 


*) Mit dem Sammelnamen „Rasfolni: 
fen“, Abtrünnige, werden die zahlreichen 
ruſſiſchen Secten bezeichnet, welche zum 
Theil auf religiöiem Wahnfinn beruhen, 
wie 3. B. die Sfopzen. 


Cholera-Schreden in Rußland. 

Die rafche Ausbreitung der Cholera 
hat in vielen Theilen des Neiches unge 
heure Beltürzung hervorgerufen. Bon 
Baku, der Hauptitadt des gleichnami= 
gen Gouvernements am weftlichen Ufer 
des Kaspiſchen Meeres, werden täglich 


neue Erfrantungen gemeldet. Baku ift 


befanntlich der bedeutendfte Hafen für 
die Ausführung von Petroleum am 
Kaspiihen Meere. Die Straßen der 
Stadt find eng und gewunden und die 
Stadt im Allgemeinen fchleht gebaut. 
Die Sanitätsvorfehriften werden nur 
höchſt mangelhaft beobachtet, obgleich 
jeit dem Vorgehen des Minifters des 
Innern eine unbedeutende Beſſerung in 
diefer Beziehung zu verjpüren ift. 

Die Stadt enthält einige Tempel der 
Parjen, zu denen die Anhänger diejer 
Secte don weit und breit wallfahrten. 
Mahrfcheinlih iſt die Cholera durch 
diefe Pilgrime eingefchleppt worden. 
Mehrere taufend Arbeiter, welche bei 
den Betroleum- Quellen auf der Halb: 
iuſel Apfcheron, auf welcher Baku gele= 
gen ift, befchäftigt find, haben bereits 
die Gegend in ganzen Trupps verlaf- 
jen. Auffallend ift die Schnelligeit, 
mit der die von der Seuche Befallenen 
derjelben erliegen. 

Eine Anzahl von der Regierung ent= 
ſandter Aerzte ift in Baku eingetroffen, 
um gemeinjchaftlih mit den dortigen 
Doctoren die Cholera zu befümpfen. 
Die ruſſiſche Flotille im Kaspiſchen 
Meere hat den Auftrag erhalten, ein 
Iharfes Augenmerk auf alle aus perſi— 
ihen Häfen kommenden Schiffe zu ha= 
ben. Die Quarantäneftationen im 
transfaspifchen Gebiete find vermehrt 
worden, und jämmtliche Reifende wer- 
den eine Woche länger als bisher in 
Uuarantäne gehalten. Sämmtliche 
eingeführten Früchte werden einer ge— 
nauen Unterfuhung unterworfen und 
Alles gethan werden, ut der fehredli- 
hen Seuche Einhalt zu thun. An Dzi— 
jat in Turfeftan find 130 der Einwoh- 
ner binnen vier Tagen geftorben. In 
Kaatzka im transtaspifchen Gebiete ift 
die Seuche in äußerſt bösartiger Weife 
aufgetreten. Die Furcht, daß die Seuche 
ih nad) dem europäifhen Rußland 
verbreiten werde, hat fich betätigt, und 
bereits find Berichte über mehrere hun— 
dert Erfranfungen diesfeit3 der Grenze 
eingetroffen. Die Bewohner und die an 
der Grenze garnifonirenden Truppen 
find von einer fürmlichen Panik ergrif- 
fen. Die wohlhabenderen Einwohner 
der Städte und Dörfer fuchen fich durch 
die Flucht vor der Seuche zu retten. 

Dem Bernehmen nad) ift die Cholera 
in Zjaritjin an der Wolga aufgetreten. 
Wenn die Nachricht auf Wahrheit be= 
ruht, jo ift eine Heimfuchung der Hun— 
gerbezirfe durch die Cholera unaus— 
bleiblih. Der Unter = Verfehrsminifter 
Fadajew iſt nah Tſaritſin geſchickt 
worden und Oberſt Venderichs, welcher 
während der Hungersnoth ausgezeich— 
nete Dienſte durch Herſtellung der Ord— 
nung auf der ruſſiſchen Eiſenbahn ge— 
leiſtet hat, iſt nach Tiflis entſandt wor— 
den, mit der Ermächtigung, Alles in 
ſeinen Kräften Stehende zu thun, um die 
Ausbreitung der Cholera durch den Ei— 
ſenbahnverkehr zu verhindern. 





Bandwurm 


mit Kopf, entfernt in 30 
Minuten, ohne Borkur, 
ohne Hungerkur. Medi⸗ 
tamente nad auswärts 
per Voft.—Koften mäßig. 
— Auskunft frei. 

R. Schönherr, Sr. 
Specialift für Band» 
wurm, Magenkrankheis 
ten und Spilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave, 
Milwautee, Wis, 





**) Die Altgläubigen und noch mehr die! 
Stundiften ftehen der orthodoren Kirche etwa 
ebenjo gegenüber, wie die Proteftanten der 
fatholiichen Kirche. | 

***) „Molokanen“ oder „Milcheſſer 
bilden eine Secte, welche die Faſten nicht 


“ 





hält. | 


2 Für kalte Hüße: Schönberr's ng 1-4 ra· 
parirte Seſundheito⸗Einlegeſohlen. — Ein Pase 
3U Ets.; vier Paare $1.00 

2 Schönberr’# Bruft:Thee if unübertroffen bad 
Erkältungen, Huften, Schnupfen und Anfall von Grippe 
2. — Preis: 1 Pad 30 Grs.; 4 Pad $1.00. 

I Dr. B. Siegled Blutreinigungs » There { 
die beite Mifhung für unreines Blut. — Preis: 1 Pa 
30 Ets.; 4 Pad. $1.00. (41’91-40’98.) 

R. Schoenherr, Sr., 
Chemical Priv. Laboratory, 
1330 Fond du Lac Ave., - - Milwaukee, Wis, 














Katharina II. und Pugaticheff. 


Kaifer Peter III. mar eines ge= 
waltfamen Todes geftorben. In feiner 
Hauptftadt Moskau war er mehrere 
Tage lang auf dem Paradebett ausge- 
ftellt gemwejen, und Niemand zweifelte 
an feinem frübzeitigen Tode. Seine 
Gemahlin, diefe Frau mit der räthjel- 
vollen Doppelnatur, kühn und energiſch 
als Regentin, ſchwach und leidenſchaft— 
lich als Weib, ſaß als Katharine IL.,*) 
anerfannt von ihrer nächſten Umge— 
bung, auf dem Throne Rußlands. — 
Da, unerwartet, taucht in einem ent- 
fernten Gebiete de3 weiten Reiches, un— 
ter den halbwilden Bewohnern der 
Irghisſteppen, die Nachricht auf: „Der 
Czar ift nicht todt, er ift nur geflohen 
bor den Berfolgungen der feindje- 
ligen und herrſchſüchtigen Gemahlin; 
zu uns, : feinen treueften Unterthanen, 
ift er gelommen, aus unferer Mitte ein 
Heer zu fammeln, um fi mit Hilfe 
desjelben den ererbten Thron zurüdzu= 
erobern.“ 

Und in der That, ein Heer war bald 
verſammelt in den wüften Steppen, ein 
Heer von wilden Kriegern: Bauern mit 
Senfen bewaffnet, Koſaken, Kalmü— 
den, Baſchkiren und Sirgifen, alle 
bunt zufammengewürfelt in ihren na= 
tionalen Tradten, voll Kampfluft und 
Eifer, dem geliebten Gzaren zu ſei— 
nem ihm von Gott verliehenen Rechte 
zu verhelfen. 

Der Mann aber, um den diefe Armee 
fih fammelte, den fie auf den Thron 
des gewaltigen Reiches zurüdführen 
wollte, es war nicht Gzar Peter III.; 
ein kühner Abenteurer benußt Die 
Leichtgläubigkeit und Unterthanentreue, 
auh wohl die Kampf» und Raubluft 
jener einfachen Steppenbemwohner, um 
feine hochfliegenden, faft wahnwitzigen 
Pläne zu verwirklichen: e3 war Jeme— 
tha Pugatſcheff, in dem Kleinen Dorfe 
Simoweist im Lande der Koſaken in 
Armuth und Niedrigkeit geboren. 


Bei der Belagerung von Bender war 
er von dem ruffifchen Heere, bei dem er 
mehrere Jahre gedient, dejertiert, hatte 
fi darauf eine Zeit lang in Polen bei 
griechiſchen Mönchen aufgehalten, und 
fehrte von dort mit feinen verwegenen 
Entwürfen in die heimifchen Steppen 
zurüd. Auf feine große perfönliche 
Aehnlichkeit mit Peter III. bauend, 
gab er fi bier für den geflohenen 
Monarden aus und fand hinreichenden 
Anhang, die Rebellion gegen die Kaiſe— 
rin zu beginnen. 

Die Unternehmungen des kühnen 
Abenteurer wurden von einem Erfolg 
gekrönt, der ihn ſelbſt überrafchte und 
beraufchte. Sein Heer wuchs lawinen= 
artig, eine Proving nad) der anderen 
lag erobert zu feinen Füßen, die ge— 
plünderten Städte und Landſchaften 
gaben ihm unermeßliche Reichthümer, 
eine rufliiche Heeresabtheilung nad) der 
andern wurde von ihm geichlagen und 
zerftreut, und in kurzer Zeit ftand er 
mit der Rebellenarmee in der Nähe von 
Moskau, des Thrones ficher, den feine 
ausſchweifende Phantafie ihm verhei- 
Ben. 

Der legte Schlag follte gefchehen, 
Moskau genommen, die Kaiferin ent- 
thront und befeitigt werden. Da plöß- 
lic) wird der verwegene Rebell zaghaft; 
das Glüd, das feinen Fußftapfen ge— 
folgt ift, beunruhigt ihn, die Größe 
feiner Triumphe erfchredt ihn, die Aus— 
fhweifungen, denen er in feinem unun- 
terbrodhenen Siegesraufche fich Hingege= 
ben, haben feine Thatkraft geſchwächt. 
Was er bis jegt im offenen Kampf mit 
Muth und Kühnheit errungen, konnte 
in der legten Stunde, wenn die Würfel 
des Kriegſpiels ungünftig fielen, wies 
der verloren gehen; er erwägt lange 
und beſchließt endlich, ftatt eine ent— 
ſcheidende Schlacht zu wagen, mit Hin— 
terlift und Meuchelmord die letzte 
Schranke hinwegzuräumen, die ihn noch 
von ſeinem Ziele trennt. Eine Partei 
wird erkauft mit Gold und Verſpre— 
chungen. Mit ihrer Hilfe wollte er 
heimlich in den kaiſerlichen Palaſt drin— 
gen, um dort eine Gelegenheit zu erſpä— 
ben, Katharina zu ermorden. War der 
Mord gelungen, dann follte eın Feuer- 
zeichen feinen Anhängern den Befehl 
geben, im Sturm in die Stadt einzu= 
dringen und dort im Verein mit den 
Verräthern am Hofe das fühne Rebel- 
lenhaupt, den Kofaten Jemetha Pu— 
gatſcheff, als den zurüdgetehrten Gza- 
ren Beter III. zu proclamieren. 








*) Katharina II. war es, welche die 
Mennoniten in Preußen bewog fi in 
Südrußland anzufiedeln. 


Diefer Plan war bald gereift in dem 
Gehirne Pugatſcheffs, und die Nacht, 
in der die verwegene That ausgeführt 
werden jollte, fam heran. Als ihre 
Schatten fich tief über die alte Ezaren- 
ftadt gelagert, ftand der Rebell als 
Wachpoſten in der Uniform eines Leib- 
gardiften in der Vorhalle der Eremi— 
tage, dem Lieblingsaufenthalte Katha— 
rinas. Mit Hilfe eines beftochenen Of- 
ficierd der Leibgarde war er wirklich 
hierher gelangt. In athemlofer Span- 
nung lauſchte er dem allmälig verklin- 
genden Geräuſch des Palaftes, dann, 
als Alles ftil war um ihn, öffnete er 
raſch die Thür, die zu dem Privatge- 
mad) der Kaiferin führte, trat ein, und 
befand fi im nächſten Augenblid der 
Gzarin gegenüber, die erfchroden duf- 
fprang und ftaunend den Eindringling 
betrachtete, deſſen auffallende Aehnlich- 
feit mit ihrem verftorbenen Gemahl fie 
noch mehr zu verwirren ſchien. Doc 
bald errang fie die nöthige Faſſung 
wieder, und die Gefahr erfennend, die 
ihr drohte, machte fie eine Bewegung 
nad) dem Kamin, um eine auf deilen 
Gefims liegende Piftole zu ergreifen. 
Allein Bugaticheff verhinderte fie daran. 
Raſch einige Schritte vortretend, fragte 
er mit hohler Stimme die Gzarin, ob 
fie ihn kenne? „Zurüd, elender Betrü- 
ger!” rief fie mit zornfunfelnden Au= 
gen, „Du bift Pugatſcheff, der Rebell, 
der jich für Peter ILI. ausgiebt!” 

Pugatſcheff machte eine drohende Be— 
wegung, und Satharina bebte zurüd. 
Sie erkannte, daß fie einen anderen 
Ton anſchlagen müffe, um ihr Leben— 
das Leben, das fie jo jehr liebte — zu 
retten vor dem Mordflahl des Koſaken. 
Ihre laute gebieterifche Stimme mäßigte 
fih zu Schmeicheleien, zu demüthigem 
Bitten. Sie fagte ihm, daß er des 
Thrones, um den er mit eben fo viel 
Muth als Klugheit fämpfe, würdiger 
fei als Peter III.; fie bot ihm Frieden 
an unter der verlodenden Bedingung, 
daß er ihre Hand annehme, und den 
Thron mit ihr theile. Und mwährend 
fie mit ihren Augen den Koſaken be— 
zauberte, mit ihrer Sirenenftimme fein 
ehrgeizige$ Herz umjftridte, daß er das 
Gefährliche feiner Lage vergaß und im 
Freudentaumel feine Worte finden 
fonnte, der ſchönen, mächtigen Kaiferin 
fein Entzüden über den glüdlichen Ver- 
glei) auszufpreden, und ihr Treue 
und Lieb? für alle Zukunft zu ſchwören 
— mährend deſſen hatte ſich Katharina 
unbemerkt dem Kamin genähert; ihre 
Züge nahmen plötzlich einen milden, 
entichloffenen Ausdrud an, mit einem 
Sprunge erfaßte fie die Piftole, und 
richtete fie auf die Bruft des Koſaken: 
„Auf die nie nieder, Verräther, 
Sclave!” rief fie, „nieder vor deiner 
Kaiſerin!“ 

Wüthend riß der Enttäuſchte ſeinen 

Säbel aus der Scheide und ließ die 
ſcharfe Klinge in der Luft blitzen; doch 
die drohende Mündung der Piſtole und 
die entſchloſſene Haltung Katharinas 
lähmte den erhobenen Arm. Langſam, 
aber mit drohenden Worten zog er ſich 
nach der Thür zurück, öffnete ſie und 
verſchwand, während die Kaiſerin noch 
immer, einer Bildſäule gleich, die 
Waffe auf ihn gerichtet hielt. 
Katharina ſchwieg über die Begeben— 
heiten dieſer Nacht, aber fie traf energi— 
che Anftalten zur Belämpfung der Re— 
bellion. In der entjcheidenden Schlacht, 
die bald darauf ftattfand, wurde Pu— 
gatſcheff vollftändig geſchlagen und fein 
Heer zerfprengt. 
Sein tragiſches Ende ift befannt. 
Bon den Seinen, die er in ftolzem Ue— 
bermuthe oft gefräntt und beleidigt 
hatte, wurde er dem General Samaroff 
ausgeliefert, auf dem Marktplage in 
Moskau in einem Käfig dem Volke ge- 
zeigt und am folgenden Tage gevier- 
theilt. 





— Zwei unternehmende Leute haben 
den Plan gefaßt, Jelaterinoslam und 
Krementihug für die Winterfaifon 
durch eine Eifenbahn zu verbinden, die 
über das Eis der Dinjeper geführt wer- 
den foll. E 

— Zahlreiche deutiche Coloniften, die 
aus dem Sfaratowfhen und Sjamara= 
ſchen Gouvernement auswanderten, fie 
deln fi am öftlihen Geſtade an. Auch 
im Kubangebiet entjtehen neue deuts 
fche Ueberfiedler-Eolonien. 

— In den Ber. Staaten gibt es 
mehr Bienenftöde als in irgend einem 
anderen Lande. Ihre Zahl beläuft fich 
auf 2,800,000, während Griechenland, 
das wegen feiner Bienenzucdht und we— 
gen feiner Liebhaberei für Honig be— 
rühmt ift, nur 30,000 Stöde hat. 












Aus der früheften Märtyrer 
gefchichte. 


Ein gewifler Tag im Jahre des 
Herrn 202 wird wohl für die Bewohner 
der Stadt Karthago ftet3 dentwürdig 
geblieben fein; denn an jenem Tage 
galt es, ein Volksfeſt zu Ehren des 
Kaifers zu feiern und in Verbindung 
damit eins ihrer heidnifchen Schaufpiele 
aufzuführen. Alles, was daher Füße 
hatte, zu Land und Waſſer, begab ſich 
dahin, wo diefe Schaufpiele ftattfan- 
den. Bei diefer Gelegenheit follten auch 
einige Menfchen, die fich zum Chriften- 
thum befehrt hatten, von wilden Thie- 
ren zerriffen werden. Unter den Berur- 
theilten erregten zwei jugendliche Perfo- 
nen befondere Aufmerkſamkeit, nämlich 
Bivia Berpetua und Felicitas. Per: 
petua war von vornehmer Geburt, die 
Gatint eines Mannes von gleichem 
Stande, war 22 Jahre alt und hatte 
einen etliche Monate alten Säugling. 
Bon ihren noch lebenden Eltern und 
Verwandten follen ſämmtliche, mit 
Ausnahme ihres Vaters, Chriften ge= 
wejen fein. Wenige Märtyrer find von 
der Kirche fo hoch geehrt worden, als 
eben dieje Frauen; wenige verdienten 
aber auch folche Ehre, wie fie, denn jel- 
ten ift wohl der Kampf zwifchen den 
zarteften Gefühlen und den noch höhe— 
ren Anſprüchen des riftlihen Glau— 
ben3 jo herrlich beftanden worden als 
bei ihnen. 

Man machte bei ihnen beiden die 
äußerften Verſuche, um fie zum Abfall 
zu bewegen. Bor Allem drang der be= 
tagte Vater der Perpetua in feine Toch- 
ter, ihren Glauben an Chriftum zu ver— 
leugnen. Sie aber deutete auf einen 
auf der Erde liegenden Krug und ant- 
wortete: „Mein Vater! Kann ich diejes 
Gefäß anders nennen, ala was es iſt?“ 
„Nein,“ erwiderte diefer. — „Nun,“ 
fuhr fie fort: „fo kann ich auch nicht 
anders fagen, als daß ich eine Chriftin 
bin.” Dieſe freimüthige Erklärung er— 
regte den Zorn des jonft zärtlich lie— 
benden Vaters jo jehr, daß er auf fie 
losfuhr, fie mißhandelte und fie für et= 
lihe Tage nicht wieder bejuchte, wo— 
dur) fie aber indeß zu einiger Erho- 
lung und der fo nöthigen Erquidung 
und Ruhe gelangte, wofür fie dem 
Herrn herzlich dankte. Auch benutzte fie 
diefe Augenblide, um Geduld und Glau— 
bensftärte zur Ausdauer vom Herrn zu 
erflehen, was fie ſämmtlich in ihrem 
Leiden höchft nöthig hatten; denn bald 
nachher, nachdem fie die heilige Taufe 
empfangen hatten, welches Vorrecht ih- 
nen gewährt worden, und den Geiftlichen 
Zutritt geftattet wurde, warf man fie in 
einen dunkeln Kerfer, wo fie vor Durft 
und Hite beinahe verfchmachteten. Per- 
petua geſtand, fie habe fi) entjegt vor 
der Dunfelheit, vor der Hite und dem 
Geruch des mit Menfchen angefüllten 
Kerkers, am meiften aber ängitete fie 
die Sorge um ihr Kind. 

Indeß war es einigen Geiftlichen, 
welche den Gefangenen das heilige 
Abendmahl reichten, gelungen, für 
Geld einen befleren Aufenthaltsort zu 
verſchaffen. Da nahm die geängitete 
Mutter ihr Kind wieder zu fich, erquidte 
den ſchmachtenden Säugling durch die 
ftärfende Milch, empfahl ihn ihrer 
Mutter, tröftete die weinenden Ihrigen 
und fühlte nun felbft fo ſehr getröftet, 
daß fie von diefem Augenblid jagt: 
„Der Kerker wurde mir zum Palaſt.“ 
So weiß der Herr durch Seinen göttli= 
hen Troft die Seinigen mitten in der 
Angſt zu erquiden. Als die Gefangenen 
verhört wurden, follte Berpetua wieder 
eine peinliche Unterredung mit ihrem 
Vater beftehen. Letzterer eilte jetzt wie— 
der zum erften Mal zu ihr, und, abge= 
zehrt von Gram, trat er vor fie und 
ſprach: „Erbarme did, Tochter, meiner 
grauen Haare! Erbarme dich deines 
Vaters, wofern ich noch würdig bin, 
Vater genannt zu werden von dir! Hab 
ich mit diefen Händen zu ſolcher Blüthe 
des Alters dich geführt, habe ich allen 
deinen Brüdern dich vorgezogen; o, fo 
mwolleft du doch nicht die Schmad vor 
Menſchen preisgeben! Schaue auf deine 
Brüder, deine Mutter, dein Söhnden, 
das nad dir nicht wird leben können! 
Laß deinen Eigenfinn fahren, damit du 
nicht uns alle zu Schanden macheſt!“ 

So ſprach der betagte Vater, küßte 
Perpetua’s Hände und warf fi ihr zu 
Füßen und nannte fie feine Gebieterin. 
63 war, wie fie jelbit befannte, für fie 
eine entjeglihe Prüfung. Aber eine 
noch viel ftärtere Liebe als die für Va— 
ter, Kind oder Heimath hatte fie erfaßt, 
nämlich die Liebe Chrifti, die ſtärker iſt 
als der Tod. Sie ſuchte ihn daher zu 
tröften, indem fie zu ihm ſagte: „Es 








wird mir auf der Blutbühne widerfa- 
ren, was Gott gefällt — mwifjend, daß 
wir nicht in unferer, fondern in Gottes 
Gewalt ftehen.“ Traurig ging er da= 
von, ihr Kind auf den Armen mwegtra- 
gend, von. dem fie jobald für dieſes Le— 
ben geſchieden werden follte. 

Folgenden Tages wurden fie, als fie 
nod an der Mahlzeit waren, plötzlich 
auf den öffentlihen Pla gefchleppt, 
um verhört zu werden. Des Volkes Zu- 
lauf war erftaunlid. Sie beftiegen das 
Gerüft. Als die Reihe an Perpetua kam, 
erſchien auch ihr Vater wieder mit ih- 
rem Kind auf den Armen, zog fie eine 
Stufe hinab und fagte flehentli: „Er— 
barme did) deines Kindes!" Auch der 
Richter fagte: „Schone der grauen 
Haare deines Vaters, habe Mitleid 
mit deinem Kind! Opfere für das 
Wohl des Kaiſers!“ Sie aber antiwor- 
tete: „Ich kann und werde nicht opfern!“ 
Der Richter fragte hierauf: „Bift du 
eine Chriftin?” Sie antwortete: „Ich 
bin eine Chriſtin!“ Als ihr Vater fie 
gewaltjam vom Gerüfte ziehen wollte, 
befahl der Richter, ihn herunterzufto- 
Ben, und er ward mit einem Steden 
geichlagen. 

Sämmtlih wurden fie nun verur- 
theilt, bei den bevorftehenden Feſtlichkei— 
ten dem Volk und den Soldaten zur 
graufamen Luft bei einem Thiergefecht 
zu dienen. Yreudig kehrten fie in den 
Kerker zurüd. Das erfte war, daß Per- 
petua nad ihrem Finde verlangte, um 
e3 zu fäugen; aber ihr Vater weigerte 
ſich, e3 ihr zu fenden. Doc Gott fügte 
es jo, daß das Find auch nicht weiter 
nad) der Bruft verlangte. So erkannte 
fie, daß es befjer fei in Gottes, als der 
Menſchen Hände zu fallen. 

Auch der Mitgenoffin an der Trüb- 
fal der Felicitas ftand der Herr kräf— 
tig bei. Am Tage des Todes gingen fie 
freudig aus dem Kerker hervor zum 
Richtplag, als gingen fie zum Himmel. 
Mit Ruhe im Angeficht und mit züchti- 
gem Anftande fehritt Perpetua einher 
als eine geliebte Braut Chrifti. Als fie 
in das Thor des Schauplaßes traten, 
wollte man, wie es Sitte war, die 
Männer in einen rothen Mantel, den 
Anzug gewiſſer Heidnifcher Priefter, und 
die Weiber in ein ähnliches heidnifches 
Gewand Hleiden; aber die Belenner 
Jeſu Chrifti weigerten ſich deſſen. Sie 
fagten: „Freiwillig find wir hergefom= 
men, weil wir unfere Freiheit behaup- 
ten wollten, haben unfer Leben darge— 
boten, um nichts dergleihen thun zu 
müffen.” Und man gab ihnen hierine 
nen nad). 

Perpetua fang; die Andern fchauten 
mit drohenden Mienen auf das Bolt 
und gaben dem Richter durch Geberden 
und Winfe zu verftehen: „Du richteft 
uns, dich wird Gott richten!” Die Mär- 
tyrer wünſchten einander Glüd, daß 
fie gewürdigt wurden, um Chriſti wil- 
len zu leiden. 

Das Thiergefeht begann. Gegen 
zwei der Belenner wurden Leoparden 
losgelafjen, die wüthend auf fie hin— 
ftürzten, fie aber nur verwundeten; 
dann fielen fie in die Klauen von Bä— 
ren, welche fie lange umherriſſen. Fe— 
licita8 und Perpetua wurden einer 
Kuh, die man ihrer befondern Wuth 
wegen angeſchafft hatte, vorgeworfen. 
Mit einem Schwung warf dieje zuerft 
PVerpetua zu Boden. Sie war durd) 
den Stoß nicht tödtlich verlegt worden. 
Als nun Felicitas die Mitgenoffin ihrer 
Leiden Hiflos auf dem Boden liegen 
ſah, eilte fie hierzu, gab ihr die Hand 
und richtete fie auf. Der Perpetua war, 
als erwache fie aus einem Traum. Gie 
wußte nicht3 von dem, was mit ihr vor⸗ 
gegangen war. 

„Wo war fie,” fragte der Berichter- 
ftatter ihrer Leiden, „als fie angefallen 
und verwundet ward bon einem wü— 
thenden Thier, ohne deſſen Stöße zu 
fühlen? Wo mar fie, als nad fo 
hartem Kampf fie fragte, wann der 
Kampf beginnen würde? Was jchaute 
fie, als fie das nicht jah, was alle An— 
dern ſahen?“ Sie rief ihren Glaubens— 
genofjen noch ernftlich zu, doch feſt und 
ftandhaft zu bleiben. Die übrigen Be- 
fenner priefen Gott durd einen ähnli— 
chen martervollen Tod. Perpetua mit 
etlichen Andern wurde nochmals vorge— 
führt. Ohne ſich zu bewegen, ohne ei— 
nen Laut von ſich zu geben, empfingen 
fie das Schwert. Nur Perpetua that ei— 
nen Schrei, denn man hatte fie nur 
ſchmerzhaft, aber nicht tödtlich verwun— 
det, worauf ſie das Schwert ergriff und 
dasſelbe auf ihre Kehle führte. So 
vollendete ſie, um aus der Hand deſſen, 
dem ſie getreu geweſen war bis in den 
Tod, die Krone des Lebens zu empfan— 





gen. 








£ichtfeiten Amerikas. 


Der Redacteur einer deutſchländi— 
ſchen methodiſtiſchen Zeitung, mel- 
her letzten Herbſt als Delegat der De- 
cumeniſchen Methodiften» Gonferenz in 
Wafhington die Gelegenheit benupte, 
eine ziemlich ausgedehnte Reife durch 
die Ver. Staaten zu maden, theilt 
feine Beobachtungen und Eindrüde fei- 
nen Leſern unter der allgemeinen Ueber— 
ſchrift: „Nüdblide auf Amerika,“ in 
einer Reihe von Betradhtungen mit. 
Der Abſchnitt „Lichtfeiten“ bietet Man- 
ches von Intereſſe und Nutzen. Es 
heißt da: „Obwohl es in den Ver. 
Staaten feine Staatskirche giebt, ſon— 
dern aud auf diefem Gebiete für den 
Glauben wie für den Aber- und Un— 
glauben eine faft ſchrankenloſe Freiheit 
herrſcht, To fteht doch die Religion 
im Allgemeinen in hoher Achtung. 
Sie ift eine Geiftesmadt, deren hohe 
Bedeutung für die Wohlfahrt des Vol- 
kes auch von den ftaatlichen Gewalten 
anerkannt wird. Jede Staatögejehge- 
bung bat ihren „Caplan““, wozu tüch— 
tige Prediger der verſchiedenſten Kir— 
chengemeinſchaften berufen werden, und 
eröffnet ihre Sigungen mit Gebet. Auch 
bei großen nationalen Yelten gedentt 
man Gottes, und wie dıe Weltausftel- 
lung in Philadelphia ſ. 3. mit einer 
öffentlihen Anerkennung Gottes, an 
deſſen Segen Alles gelegen ift, begon— 
nen hat, jo ſoll es auch bei der Augitel- 
lung in Chicago gehalten werden. 
Man mag fagen, das fei eine bloße 
Yorm, aber e3 ift doch auch ein Beweis 
von dem mächtigen Einfluß der chriftli- 
hen Religion, wenn ein Volt, bei dem 
die völligfte Neligionsfreiheit herrſcht 
und das jeden Gewiſſenszwang verab— 
Icheut, in feiner überwiegenden Majo- 
rität darauf befteht, bei jeder ſchicklichen 
Gelegenheit feine Abhängigkeit von Gott, 
dem Allmäcdhtigen Vater und oberjten 
Richter aller Menfchen, vor aller Welt 
zu befunden. Eine foldhe Sitte gereicht 
dem amerifanifchen Volke nicht zur Un— 
ehre und ſpricht auch ftark zu Gunften 
des Grundfaßes einer völligen Reli— 
gionsfreiheit, die bei und immer noch 
von Vielen als ein Schredgejpenjt an— 
gefehen wird. 

Eine andere erfreulihe Erſcheinung 
ift die eifrige Mitarbeit der 
Laien auf kirhlidem Gebiet. Man 


kennt drüben feine Paſtorenkirche. Die 


Gemeinde als ſolche tritt mehr in den 
Vordergrund, wenn auch überall tüch- 
tige Prediger im Mittelpunkt der Ar- 
beit ftehen. In den Sonntagſchulen 
und YJugendvereinen ruht die Leitung 
faſt volljtändig in der Hand von Laien. 


Amerika hat auch noch einen Sonn= 
tag. Ich jage noch; denn mächtige 
Einflüffe machen fi geltend, unter 
dem Vorwande der Freiheit den Sonn= 
tag feiner Heiligkeit und feines Schutzes 
zu berauben, ihn zu einem Tag der Luft 
und der Arbeit zu maden. In den 
Städten hat der Sonntag fchon viel 


von feiner Herrlichkeit verloren, aber| 


im Vergleich mit unferen Zuftänden ift 
der amerifanifche Sonntag ein großer 
Fortſchritt, und ich habe mich mehr als 
einmal veranlaßt gefunden, den Ame— 
rifanern in diefer Beziehung zuzurufen: 
„Halte, was du haft, dak Niemand 
deine Krone raube!” Dazu fommt, daß 
in vielen Fabriken ſchon am Sonn= 
abend-Mittag die Arbeit eingeltellt 
wird, damit die Leute ihre Vorberei— 
tungen für den Sonntag treffen können. 
In New York und Umgegend wird lei— 
der, wie ich erfahren habe, in Gejchäf- 
ten und Fabriken nicht felten am Sonn- 
tag den halben oder ganzen Tag gear- 
beitet, und es fol dort viele ſonntag— 
lofe Menſchen geben. Da iſt es erfreu- 
lich, daß fich eine große Geſellſchaft aus 
Angehörigen aller Gemeinſchaften ge= 
bildet hat „zum Schuße des amerifani- 
fanifhen Sonntags” und eine ſegens— 
reihe Thätigkeit durch's ganze Land 
entfaltet. 


Auch möchte ich hier die auf dem Ge— 
biete der Mäßigkeit erreichten Erfolge 
nicht unerwähnt laſſen. Es iſt doch eine 
ſchöne Sache, wenn man in ein Hotel 
oder Reſtaurant gehen und ſpeiſen kann, 
ohne daß man gefragt wird: „Was 
trinken Sie, Bier oder Wein?“ — und 
ohne daß man ſcheel angeſehen oder gar 
vom Kellner vernachläſſigt wird, wenn 
man auf Beides verzichtet. Ich bin in 
allen Städten, die ich beſuchte, in Re— 
ſtaurants geweſen, in ganz feinen, mitt— 
leren und auch ganz einfachen, und ſah 
Tauſende ihre Mahlzeit einnehmen, ohne 
etwas Anderes als Wafler, Mil, Kaf— 
fee und dergleichen dazu zu trinfen. In 











ielen Reftaurants waren geiftige Ge- 
tränfe überhaupt nicht zu haben, und 
in anderen mußten die, welche ohne 
folhe nicht fertig werden konnten, in 
ein andere Zimmer gehen, um fich 
welche zu verſchaffen. Der Nichttrinter 
ift in Amerika kein Sonderling. In 
weiten Sreifen, bejonders da, wo man 
nod etwas auf Religion hält, ift es 
allgemeine Sitte, ſich der geiftigen Ge- 
tränfe zu enthalten. 


Zu den Lichtfeiten gehört ferner der 
Bildungddrang des amerikanischen 
Volkes. Es ift erſtaunlich, was auf die— 
fem Gebiete geleiftet wird. Der Staat, 
die bürgerlichen Gemeinden, die Kirchen 
und einzelne Perfonen mwetteifern mit- 
einander für gute Schulen aller Grade, 
von der Elementarſchule an bis hinauf 
zur Univerfität, zu forgen. Freilich 
herrſcht auf diefem Gebiete auch viel 
Oberflächlichkeit. Da brüftet fich eine 
‚‚Univerfität‘‘ und vertheilt gelehrte 
Titel, ſehen wir näher zu, fo ift’3 kaum 
eine „höhere Bürgerfhule‘‘. Aber es 
giebt auch gute, leiftungsfähige Schu- 
len, mit ausgezeichneten Lehrkräften 
und bortreffliden Einrichtungen. An— 
dere ftehen noch im Anfang ihrer Ent— 
widelung und werden in zehn Jahren 
viel weiter fein als heute. Auch mag e3 
ridhtig fein, daß die amerikaniſche Wif- 
ſenſchaft im Allgemeinen mehr in die 
Breite und weniger in die Tiefe geht; 
aber die Heberzeugung muß ſich Jedem 
aufdrängen, daß die ameritanifche Ju— 
gend von einem außerordentlicden Bil- 
dungsdrang befeelt ift, und man muß 
ftaunen über die große Opfermillig- 
feit des Volkes, welche aud vor den 
größten Summen nicht zurüdjchredt, 
um die Gelegenheiten, Kenntnifje zu 
fammeln, Jedem zugänglich zu maden. 
Nicht nur in großen Städten, wie Bo— 
ton, New York, Cincinnati u. f. w., 
fondern aud) in Kleinen findet man gute 
Bibliothefen, die den ganzen Tag für 
Jedermann unentgeltlich geöffnet find. 
Daneben giebt e3 zahlreiche Vereine, 
die fi) die Verbreitung guter Bildung 
zur Aufgabe geftellt haben. 


Endlich möchte ich noch hervorheben, 
daß der Amerikaner bei allem Pochen 
auf feine Freiheit doch auf Anftand und 
gute Sitte hält. Ich bin viele tau— 
fend Meilen auf der Eifenbahn gefah- 
ren, immer unter dem Volke, nie in 
den „Palaſtwagen“ der Reichen, in 
wenig bejegten und in überfüllten Wa— 
gen, bei Tag und bei Nacht, aber ich 
habe nie bemerkt, daß fi) Jemand un= 
gebührlich betragen hätte, fein Schreien, 
Johlen und feinen wüſten Gejang ver- 
nommen, wie man es bei uns leider fo 
manchmal hören muß. Wie der Arbeiter 
ſich dem Fabrifanten gegenüber eben- 
bürtig fühlt, jo will er aud) in feinem 
Auftreten und feinem Benehmen, fon= 
derlich auf der Eifenbahn, ala Gentle= 
man gelten. Diefe Wahrnehmung 
fonnte nur dazu beitragen, meine Ach— 
tung vor dem amerifanifchen Volke zu 
erhöhen.” 





— Vier Wochen umfonft. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 














Dr. August Roenigs 
Hamburger Tropfen 


— — 
Blutkrankheiten, 
Unverdaulichkeit, 
Magenleiden, 
Leberleiden, 


Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 


Verdauungsbeſchwerden, 
Magen: und Nierenbeſchwerden, 
Bilidje Anfälle. 
Ebenjo gegen bie —— 


Reiden des weiblichen Geſchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 60 
Cents oder fünf Flajchen $2.005 in aller 
Avotbeten zu haben. Für 85.00 werden 
zwölf Flaſchen koftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
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Die Nundſchau. 


Wabigirt und derausgeaeben von der Aonnonito Pub. Co. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Geuts per Jahr. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe _betreff3 der „Rundihau“ 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








sr Gelb (ide man g® Money Order, 
ober Postal te. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Woſtmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 
2a Schict keine Eheds. a 








6. Juli 1892. 








Enntered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 


Dier Wochen umfonft. 


Solden, die gegenwärtig nicht Abon- 
nenten der „Rundſchau“ find, jenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unjere Lejer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig. nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
fhiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umfonft. 


Eine Bitte, 

Mer für die „Rundſchau“ fchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fehreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches fo 
nahe al3 möglich) 5x8 Zoll groß fein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu lafjen, wodurch es uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeſſerungen 
anzubringen. Dies jollten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wij- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbefjerung bedürfen. 











„Krieg oder Schied3geridt. 
Ein Wort an die Prefje und deren Le— 
fer.” Tractat. Preis per Dugend 10 
613.; per Hundert 75 Gt8. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Die monatlide „Rundſchau“ 
wurde bei uns für Xohann Stobbe, 
Krasnikow, beftelli. 





Als Beitrag zur Mennoniten: Spende 
für die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 


Borher ausgewieſen ...........- $3118.04 
Durch Mid. KR. Yantie, Tavi: 
7 32.50 


Durch Aelteft. David Stöß, von 


der Bergthaler Gemeinde, Man. 166.00 





Summe........ $3316.54 
Hiervon find bereitö verwendet... 3026.94 
Verbleiben........ $ 289.60 





Brieffaften der Redaction. 


— An mehrere Abonnenten in Süd— 
Dakota. — Die von ihnen erwähnte, in 
No. 13 der „R.“ mitgetheilte Art der 
Vertilgung von Mäuſen befteht darin, 
die Thiere mit einer ihnen eigenthümli= 
hen typhusähnlichen Krankheit, welcher 
fie leicht erliegen, zu behaften. Um An— 
ftedungsftoff, welcher den Mäufen auf 
Brod, Sümereien u. dgl. vorgelegt 
wird, wenden Sie ſich an Herrn Pro— 
fefior Löffler, Bakteriologifches Inſti— 
tut, Greifswald, Deutihland. Der 
Profefior ift eben von Griechenland zu— 
rüdgefehrt, wojelbit er die Bauern von 
einer fehredlihen Mäufeplage befreit 
bat und wird Ihrer Bitte um Anſte— 
ckungsſtoff wahrſcheinlich millfahren. 
Es bedarf nur einer geringen Menge, 
da ſich die Mäuſe ſpäter gegenſeitig an« 
ſtecken. 


Erkundigung — Auskunft. 











(7) Johann Boſchman, Nikolaifeld, 
Wol. Orloff, Sagradofka, bittet um die 
Adreſſe des Cornelius Ens, fr. Bergthal, 
Molotſchna. 


(?) Wenn Jemand die richtige Adreſſe 
von Peter Stöß, fr. Gebietsjchreiber in 
Aleranderthal, verehelicht mit einer Tochter 
von Joh. Düd, jebt in Gouv. Samara 


(Eingefandt.) 
Gretna, Manitoba, 2. Juli 1892. 
Belanntlih beſuchten im legten 
Sommer die Brüder J. R. Töws und 
D. Gaddert von Kanſas auf Einla- 
dung unſerer Regierung Manitoba und 
einen Theil des nordweſtlichen Cana— 
daB. 
Der Zweck diefer Einladung war 
der, den Delegaten von Kanſas zu zei— 
gen was unfer Nordmweften einem neuen 
Anfiedler bietet. 
Die Brüder famen, fahen, und der 
Nordweiten fiegte, indem er den Brü- 
dern alle Ihre mitgebradhten Vorur— 
theile gegen ihn vernichtete. Alles wäre 
wohl fertig geweſen um den Landſu— 
chenden im Süden diefes Land auf’s 
wärmfte zu empfehlen, wenn nicht die 
Reijekoften fo hoch kämen. 
Diefer Punkt, fowie noch andere Be- 
günftigungen, die die Delegaten für die 
Anfiedler verlangten, wurden von den 
Land = Commifjären berüdfichtigt, mit 
dem Verſprechen ein Angebot zu ma= 
hen, welches befondere Begünftigungen 
enthalten werde, jo daß e3 aud den 
weniger Bemittelten möglich fein würde 
nad) dem Nordmweiten zu überjiedeln. 
Um Weihnadten fam noch Bruder 
H. Wiebe von nahe Hillsboro, Kanſas, 
der aber nur bis Yorkton, Affiniboia, 
reifte. Auch er befam einen guten Ein— 
drud von diefem Lande. 
Das Angebot ift nun fertig und eben 
ift auch die Beftätigung vom Minifter 
de3 Innern zu meiner Reife eingetrof- 
fen. Ich werde etwa den 13. d. M. in 
Newton, Kanſas, eintreffen und bon 
dort aus die verfchiedenen Diftricte be— 
fuchen. Ich möchte nun bitten, daß alle 
diejenigen, die ſich für dieſe Sache in— 
tereſſiren, mir ihre Adreſſen zukommen 
laſſen. Ich werde dann, wenn möglich, 
einen jeden Einzelnen beſuchen. Bitte 
Section, Townſhip und Range, ſowie 
Poſt-Office anzugeben. Auch von an— 
deren Staaten möchte ich hören, und 
wo fi) genügend Intereſſe zeigt auch 
hinreifen. In Newton, Kanſas, werde 
ih mich bei meinem Bruder Dr. N. 
Siemens aufhalten und bitte ich alle 
Briefe für mid) an: 
Dr. A. Siemens, 314 E 4th St. 
Newton, Kansas, 


Achtungsvoll, 
Julius Siemens. 


zu adreffiren. 





Die verfchiedenen Dieharten 
auf der Weide. 


Für die Ausnugung der Weiden 
ift e8 von nicht geringer Bedeutung, 
wie man die verjchiedenen Vieharten 
auf denfelben vertheilt. Ueberall hat 
man die Erfahrung gemadt, daß es 
vortheilhaft ift, einige Schafe auf einer 
Weide zu haben, da fie manche Pflan— 
zen verzehren, welche das Rindvieh ent- 
weder nicht freſſen mag oder nicht frei= 
fen fann, weil fie zu Hein find. Manche 
von den Pflanzen, die von den Schafen 
gefrefien werden, würden viel Raum 
einnehmen und die wünfchensmwerthen 
Gräſer verdrängen. Aber fo zwedmäßig 
es nun aud fein mag, einige Schafe 
auf einer Weide zu haben, jo verkehrt 
ift es, zu viele aufzutreiben, denn fie 
werden die Pflanzen kurz halten, ſowohl 
die guten wie die ſchlechten Gräfer, und 
das Rindvieh wird zurüd bleiben, wäh- 
rend die Schafe zunehmen. Es iſt daher 
befjer, die Eintheilung jo zu machen, 
daß man mit dem Rindvieh beginnt, 
da e3 nur lange Gräfer erfaffen kann, 
hierauf Pferde und Schafe folgen läßt, 
weil diefe die Gräfer kurz abmweiden. 
Durch das Bemweiden mit Schafen find 
thatfählih ganze Weiden und Felder 
von unliebfamen Unfräutern gefäubert 
worden. &3 giebt vielleicht fein einfa= 
cheres DVerfahren, die Canada = Diftel 
los zu werden, als dieſe verpefteten 
Stellen mit Salz zu beftreuen und fie 
den Schafen zur Weide zu überlaffen. 
Alle diefe Unfräuter, wenn fie im Früh— 
jahr immer kurz gehalten werden, ſo— 
daß fie nicht zur Blüthe gelangen, ver— 
lieren ihre Widerftandsfähigtfeit, fterben 
ab und gute Gräfer nehmen ihre Stelle 
ein. Auch hat es einen günftigen Ein— 
fluß gehabt, daß man Weiden, welche 


wohnhaft, weiß, jo ift er gebeten diejelbe 
dem Aelteften David Stöß, Chortit, Ma: 
nitoba, mitzutheilen. 








— Am 13. März 189, in Grünthal, 
Manitoba, die Ehegattin des Jacob Hiebert, 
geb. Harder, im Alter von 65 9., 6M. Sie 
lebte im Eheitand 43 J., 1OM., war Mut: 
ter von elf Kindern und Großmutter von 
17 Kindern. Sie war den ganzen Winter 
durch Fränflich und die legten vier Wochen 


die Schafe für Jahre kurz gehalten hat- 
ten, während einem Jahre oder zwei 
dem Rindvieh überließ. Durch diefen 
Wechſel gewinnen die Wurzeln an 
Stärke, der Rafen wird dichter und das 
ganze Wahsthum gefördert. Pferde 
frefjen nicht rein ab, aber indem fie 
rund um die Düngerhaufen von Rind» 
vieh mweiden, tragen fie dazu bei, die 
Weide auszunugen, wenn gleich der ei= 
gene Dünger der Pferde, jofern er nicht 


MWeideertrag wiederum verkleinert, in= 
dem er da3 Gras verbrennt. Um zu 
entiheiden, in welchem Verhältniß die 
verſchiedenen Vieharten vortheilhaft 
zuſammen weiden können, muß die 
Erfahrung zu Rathe gezogen werden. 
Zweifellos kann durch zweckmäßigen 
Wechſel, der nach den erwähnten Ge— 
ſichtspunkten geregelt iſt, die Nutzung 
der Weide erheblich erhöht werden. 





Eine Katzeninſel. 

Zu den merkwürdigſten kleinen In— 
ſeln unweit der Weſtküſte unſeres Lan— 
des gehört jedenfalls Santa Barbara, 
ein unwirthlicher dunkler Fels in der 
Nähe des californiſchen Countys Ven— 
tura, über den noch jet in manden 
Kreifen allerlei abenteuerliche Geſchicht— 
hen jpuden. Ihrer Lage nad), 7 Mei- 
len von der Küftenlinie, könnte dieſe 
Inſel einen jehr annehmbaren Som— 
mervergnügungsplaß bilden, wenn fie 
nicht jo vollftändig öde aus der Salzfluth 
emporftarrte, nur eine bejtändige Dro— 
hung für Schiffer bildend. Kein Grün 
fproßt irgendwo auf ihren $ Quadrat 
meilen, fein Waſſer ift anzutreffen, aus 
Ber bei Regenftürmen in einigen Ver— 
tiefungen der Klippen, und ihre einzige 
Bevölkerung befteht aus einem Heer — 
Katzen. 

Wie dieſe miauende Bevölkerung 
dorthin gekommen iſt, weiß kein Menſch 
zu ſagen. Wahrſcheinlich find ihre Ah— 
nen aus irgend einem Fiſcherfahrzeug 
gekommen, welches an der Inſel an— 
legte, und dort zurückgelaſſen worden, 
als das Fahrzeug wieder abfuhr. Man 
muß dieſe Theorie annehmen, weil man 
feine beſſere weiß. 

Matroſen und Fiſcher, die ja ſtets 
einſame Geſtade mit allen Arten von 
Ungeheuern und Dämonen bevölkert 
haben, verſäumten auch nicht, dieſes 
Eiland mit grauſiger Romantik zu um— 
weben. Sie erzählten von ſchaurigen 
Geſtalten, welche von Felſen zu Felſen 
ſingend durch die Laft ſchwebten, und 
von anderen, bedeutend anziehenderen, 
aber deſto gefährlicheren Zauberweſen, 
welche ſich gruppenweiſe am Waſſer— 
rande anſammelten und mit zartflöten— 
der Stimme, wie die Sirenen, und 
lüſternen Bewegungen den Schiffer an— 
zulocken ſuchten. Aber der Sirenenge— 
ſang beſteht nur aus ganz ordinärer 
Katzenmuſik“. 

Katzen aller Farben ſind unter den 
Inſulanern vertreten, und die Bevölke— 
rung vermehret ſich noch beſtändig. Da— 
bei können ſich dieſe armen Miezchen 
nicht einmal an Feiertagen einen Mäu— 
ſebraten leiſten. Sie leben von Fiſchen, 
welche an's Geſtade geſchwemmt werden 
oder unter den Felſen zu finden ſind, 
und in gewiſſen Jahreszeiten können ſie 
zur Abwechslung ſich auch an Eiern 
und Jungen von Seevögeln laben. Ge— 
legentlich machen ſie ſich auch über Ae— 
ſer oder Menſchenleichen her, welche 
von den Flüſſen angeſchwemmt werden. 
Während ſie große Geſellſchaft lieben 
und ſtets in Trupps umherſchweifen, 
wohnen ſie keineswegs ſehr einträchtig 
beieinander, ſondern haben öfters Hän— 
del und blutige Kämpfe, und dabei ſol— 
len die Weberlebenden die Getödteten 
und Verwundeten — auffreſſen. Mit- 
unter fommt eine übermüthige Jagd— 
partie auf die Inſel und pfeffert auf 
das Katzenvolk hinein. Troß alledem 
gedeiht diejes vorzüglich. 





Ein Wallfahrtsort in Indien. 
Naſik ift eine Stadt mit 20,000 Ein— 
mwohnern im indifhen Hochland Dekkan, 
in der Nähe der Weitghats, gelegen. 
Sie ift, wie Benares am Strom Gan— 
ges, ein berühmter Wallfahrtsort. Die 
Hügel in der Nähe der Stadt find voll 
heiliger Pläge. Der Fluß, der an der 
Stadt vorbeifließt, ift beinahe fo heilig, 
wie der Ganges ſelbſt und wer an deſ— 
fen Quelle, 5 Stunden von der Stadt, 
badet, ift rein von aller Sünde. Von 
allen Seiten ftrömen Pilger herbei und 
jeder hat beim Eintritt in die Stadt 
eine Kleine Tare zu bezahlen. Der Bes 
zug diefer Tare zeigt, daß in elf Mo— 
naten 200,000 Pilger eingezogen find. 
Etwa 500 Brahminen halten große 
Kofthallen und behaupten, fie feien 
die Familienpriefter aller derer, die in 
die Stadt fommen. Iſt der Pilger an— 
gefommen, jo wird er jofort in eine 
diefer Kofthallen commandirt, in der 
er etwa 150 andere Pilgrime findet. 
Dort angelommen, hat er den mitge- 
braten Sad zu öffnen und von feinem 


gleich auseinander geworfen wird, den | Geld und Allem das er hat, den Prie— 











ftern zu fpenden. Während feines Auf- 
enthaltes hat er wieder und immer wie— 
der zu fpenden, bis der Sad leer iſt, 
falls er fich nicht vorher au& dem Staube 
madt. Sofort nad der erften Spen- 
dung fangen die Ceremonien an. Zus 
erft muß er 24 Stunden lang falten, 
dann muß er zu einem der vielen Tem— 
pel am Ufer des Fluffes gehen und 
Reis, Blumen und Butter opfern. 
Müde von der Reife und erfhöpft vom 
Vaften wird er in den Fluß geführt. 
Hier hat er wieder Gaben zu fpenden. 
Das Flußbett hat eine Menge ausge— 
mauerter Vierede. Eins ift heiliger, als 
das andere, und für jedes ift eine be= 
fondere Tare zu zahlen. Der Pilger 
wünſcht nicht blos feine eigenen, ſon— 
dern auch feiner Vorfahren Sünden 
abzuwajchen. Für lebtere hat er aber 
befonder3 zu zahlen. Die Gewißheit der 
Seligfeit für ihn, wie für feine Vor— 
fahren, hängt von der Größe der ge— 
Ipendeten Gaben ab. Nachdem er jtun- 
denlang im Waller zugebradht hat, 
wird er herausgeführt und muß mit 
den nafjen Kleidern ins Logis wandern. 
Hier angelommen, darf er feine erſte 
Mahlzeit, beitehend in ungekochtem Ge— 
müſe, Brod und Reis, zu fich nehmen. 
Häufig überißt er fi, die Verdauung 
wird geftört und die Folge davon ift 
Durchfall, Ruhr oder gar Cholera. 
Regtere hört in der Stadt da3 ganze 
Jahr nicht auf, und wer durch die Stra= 
Ben geht, den Schmuß fieht und fürch— 
terlihen Geruch einathmet, muß fich 
nicht wundern, daß e3 nicht noch ſchlim— 
mer fteht. 

Nun wird der Pilger nach der Quelle 
de3 heiligen Fluſſes gefandt. Entweder 
fährt er in einem Karren, in dem er 
tüchtig gefehüttelt wird, oder er geht zu 
Fuß, je nachdem e3 mit feinen Finan— 
zen bejtellt ift. Dort badet er wieder, 
aber nicht im Fluß, jondern in einem 
Teich, dur den das Flußwaſſer, wie 
man glaubt, fließt. Bon diefem ſchmu— 
Bigen Wafler, in dem ſchon Taufende 
unmittelbar vorher gebadet haben, 
muß er aber aud) trinfen. Ein engli= 
ſcher Beamter in Naſik nahm eine Fla— 
Ihe voll ſolchen Wafjerd und zeigte es 
einigen hervorragenden Prieftern. Es 
mar voll lebender Thierchen, die man 
ohne VBergrößerungsglas mit dem blo- 
Ben Auge wahrnehmen konnte. Die 
Priefter zudten die Achjeln, bemerkten 
aber, die ewige Seligfeit fei es ſchon 
werth, das man ſolches Wafler trinte. 
Diefe ſchlauen Priefter machen ſich reich 
mit Hilfe diefer kraſſen Unmifjenheit 
und des Aberglaubens des Volkes, das 
fie gefangen und geknechtet halten. 

Dies ift nur ein Beilpiel von hun— 
derten, die heute noch täglich gefehen 
werden können in Indien. 





— — — 


Allerlei. 


— In den Ber. Staaten giebt e3 
4,000 Millionäre. 


— Ueber 70,000 Berfonen küßten im 
Laufe von 2 Wochen die von Katholi- 
fen in New Pork ausgeftellte Reliquie 
der St. Anna. 


— Yn London wird demnädjt ein 
kleines Wochenblatt in Hochdruck für 
Blinde zu dem Preije von 3 Pence per 
Nummer herausgegeben werden. 


— Eine einzige Staude von türfi- 
ſchem Welſchkorn trägt 3000 Samen- 
förner, von einer Sonnenblume 4000, 
von Mohn 32,000, und eine Tabat- 
ftaude 70,320 Körner. 


— Der längfte Bahnzug, welder in 
diefem Lande jemals von einer einzigen 
Locomotive gezogen wurde, beſtand aus 
zweihundertundfünfzig leeren Güter- 
wagen, welche diefer Tage auf der Rea- 
ding Bahn transportirt wurden. Die- 
fer Zug war ein und eine Viertel-Meile 
lang. 

— Bauern in Meriko gebrauden zu 
ihren Feldarbeiten regelmäßig Ochfen 
bon einer Farbe am Morgen und Och— 
fen von einer anderen Farbe am Nach— 
mittage. Warum fie das thun, wiſſen 
fie nicht, aber fie glauben, das müfje fo 
fein, weil es ihre Vorfahren auch fo ge— 
macht haben. 

— John Seeds, ein Bauer von 
Berk County, PBa., ift der Befiker eines 
haarlofen Kalbes. Dasfelbe fam vor 
fünf Wochen zur Welt und hat außer 
einem Haarbüfhel am Ende vom 
Schwanz feine Haare am ganzen Kör- 
per. Sonft ift das Kalb vollkommen 
ausgebildet und ift gefund. 


— Das Aderbau-Department der 
Bundesregierung beabjichtigt, eine An— 








— — 





zahl von Aſtrachaner Schafen auszu— 
ſtellen. Ackerbauminiſter Rust hat un— 
längſt durch Vermittelung des ameri— 
kaniſchen Geſandten in Perſien ein Du— 
tzend dieſer Schafe nach den Bereinig- 
ten Staaten befördern laſſen. Dieſel— 
ben werden gegenwärtig in Californien 
zu Zuchtzwecken gehegt. 

— Vor einigen Tagen gerieth auf 
der MeNamara'ſchen Bauerei bei Mer— 
ced in Californien ein Getreidefeld in 
Brand. Die Flammen griffen genau 
in öſtlicher Richtung weiter und vernich— 
teten Alles, was in ihrem Wege war, 
bis ihnen durch Maripoſa⸗Creek Einhalt 
gethan wurde. Im Ganzen brannten 
7000 Acres Getreide ab; der Brand- 
ſchaden wird auf $100,000 geſchätzt. 


— In der Ortfehaft Dauphin, einer 
Borftadt von Chicago, find in Folge ei— 
ne3 Dammbrucdhes fünf QDuadratmeilen 
Land überſchwemmt, das Wafler fteht 
in den Straßen ftellenweife über drei 
Fuß Hoch und der Verkehr kann nur mit- 
telft Kähnen und Flößen bewirkt werden; 
Verluft an Menjchenleben ijt bis jeßt 
noch nicht zu beklagen, doch haben ſich 
Rettungspartien zufammen gethan, um 
den: in Bedrängniß gerathenen Fami— 
lien zu helfen. 

— An einem unferer pennfylvani= 
[hen Wechjelblätter finden wir nachſte— 
hende Notiz: „Gegen geheime Gejell 
[haften gedentt die Mennonitenkirche 
Amerikas in einer Weile zu Felde zu 
ziehen, von welcher fie fich einen großen 
Erfolg verfpriht. Der Plan, der be- 
reit3 ausgearbeitet ijt, beiteht darin, 
daß gegenfeitige Hilfsvereine unter dem 
Schutze der Kirche gebildet werden, wo 
jedes Mitglied von 5 bis 10 Cents die 
Woche zu zahlen hat. Ein krankes 
Glied erhält dann feine wöchentliche 
Unterftügung gerade wie bei den gehei— 
men Gejellihaften, gegen welche dann 
der Krieg erklärt werden ſoll.“ 


— Um die Geſchwindigkeit zu ermit- 
ten, mit der die Telegramme der un— 
terfeeifhen Gabel zwiſchen New ort 
und London ausgemwechjelt werden kön— 
nen, wurden jüngſt Verſuche angeftellt. 
Von erftgenannter Stadt aus wurde 
ein Telegramm nad) London gefandt, 
und in vier Minuten war die Antwort 
von dort in New Nork eingetroffen, ein 
Refultat, das jedoch als Ausnahme zu 
betrachten ift, denn in der Regel erfor- 
dert die Beförderung von Telegrammen 
zwifchen diefen beiden Weltſtädten be— 
deutend längere Zeit. Bei diefer Ge— 
legenheit ift zu erwähnen, daß die Zahl 
der Telegramme, die auf diefer trans- 
atlantifchen Linie zwifchen 10 und 12 
Uhr ausgewechfelt werden, im Durch— 
ſchnitt bis 900 Stüd täglich beträgt. 


— Kürzlich wurde ein Zuderbäder- 
laden in New Brunswid in New Jer— 
fey von einem gefährlichen Feinde im 
Sturm erobert und fo lange befeßt ge— 
halten, bis er ausgeräuchert wurde. 
Als an einem der legten VBormittage in 
dem Theburg’shen Zuderwaarenge- 
ſchäft vier Arbeiter in dem Kaufladen 
mit der Bereitung von frifhem Zuder- 
werf bejchäftigt waren und Theburg 
und fein Verkäufer Hinter dem Laden» 
tiſche ftanden, erfchienen mehrere Bie- 
nen in dem aufladen, wurden aber 
ohne große Mühe hinausgejagt. Sie 
waren indeflen nur die Plänkler eines 
großen geflügelten Heerhaufens, wel— 
her etwa anderthalb Stunden jpäter 
durch ein geöffnetes Fenſter in den hin- 
teren Arbeitsraum eindrang. Die Ar- 
beiter flohen in den Verkaufsladen und 
Theburg eilte in den Arbeitsraum, um 
das Fenfter zu ſchließen, vermochte aber 
bor der dichten, in dem Raume umber- 
ſchwärmenden Menge Bienen faum, es 
zu ſehen. Die Leute in dem Kaufladen 


den Bienen, aber ohne Erfolg, denn 
dieje fummten, ſchwärmten und ftadhen 
um fo mehr, je heftiger nad) ihnen ge— 
ſchlagen wurde. Schließlich mußten die 
ſechs Männer auf die Straße flüchten 
und dem fiegreihen Feinde die beiden 
Räume jammt ihrem ſüßen Inhalte 
überlafien. Das Bienenheer hielt den 
eroberten Pla drei Tage in feinem 
Beige, dann erſt verfiel Theburg auf 
den Gedanken, den kühnen Feind mit 
Schwefeldämpfen auszuräudern. Er 
that e3 mit gutem Erfolge, denn am 
folgenden Morgen vermochte er ein 
ganzes Faß und eine Kifte mit den 
Körpern todter Bienen zu füllen, und 
die wenigen noch am Leben gebliebe- 
nen, melde ſich vor den tödtlichen 


zurüdgezogen hatten, waren jo ge— 
ſchwächt, daß fie ungefährlih und zur 
Gegenwehr außer Stande waren. 





ſchlugen mit naflen Handtüchern nad) | de 


Schwefeldämpfen in die Schaufenſter 





Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Steeleville, Mo., 28 Juni. Geſtern 
fuhr ein Wirbelwind über den ſüdweſtlichen 
Theil des Countys hinweg. Der Sligo: 
— lag in der Sturmbahn und die 
chornſteine, Kohlenſchuppen und andere 
Gehäude wurden vollſtändig zerſtört; das 
Bahnhofsgebäude wurde zertrümmert und 
mehrere Scheunen fielen der Windsbraut 
zum Opfer. Das auf dem Halm jtehende 
Getreide erlitt einen fhmeren Schaden. 

Newport, Ark., 28. Juni. Zum drite 
tet Male innerhalb der leßten zwei Monate 
ift die zehn Meilen von hier gelegene Ort⸗ 
ihaft Auvergne von einem ſchweren Unwet⸗ 
ter betroffen worden. Wohnhäujer wurden 
von ihren Yundamenten gehoben, Ställe 
wurden zeritört und ein zweiſtöckiges Schule: 
haus wurde dem Erdboden gleich gemacht. 
Auch den Farmen wurde von dem Sturm 
bös mitgejpielt. 

DesMoines, Ja., 28. Juni. In der 
Nähe von Sumner in Bremer County joll 
ein Wirbelwind ſchweres Unheil angerichtet 
haben. Fünf Menjchen jollen um's Leben 
gefommen, und eine Menge Häufer jollen 
zeritört worden jein. 

Williamsport, Pa., 28. Juni. In 
letter Nacht wurde die Stadt von einem 
außergewöhnlich ſchweren Unwetter heimge⸗ 
ſucht. Mit Blitz und Donner kam das Un— 
wetter herangebrauſt, und drei Gebäude 
gingen in Flammen auf, die jedoch gelöſcht 
wurden, ehe bedeutender Schaden angerichtet 
worden war. Kurz vor ſechs Uhr ging ein 
regelrechter Wirbelwind oſtwärts durch den 
nördlich von der Philadelphia & Reading 
Bahn liegenden Bezirk. Häuſer wurden 
abgedeckt und die Dächer weithin vom 
Sturm ofrtgetragen. 

_Rodeiter, N. D., 28. Juni. Die 
Stadt und Umgegend wurde gejtern von eis 
nem ſchweren Gewitter betroffen. Der Res 
gen fiel in Strömen, und im Ganzen bes 
trug ber Regenfall etiva zwei Zoll. In 
Dansville wurden Bäume entwurzelt, bie 
electriichen und Telegraphendrähte wurben 
heruntergerifien, und allenthalben wurde 
großer Schaden angerichtet. 

Gloucefter, N. J. 30. Juni. Um 
halb zwei Uhr heute Nachmittag fegte ein 
Wirbeliturm aus ſüdweſtlicher Richtung 
über dieje Stadt, in Folge deſſen zwei Per: 
onen getödtet und drei andere jchiver ber— 
legt wurden, und ber außerdem beträchtli= 
hen Schaden an Eigenthum anrichtete. 

Philadelphia, 30. Juni. Zwi chen 
ein und zwei Uhr fand hier ein furchtbar hef⸗ 
tiges Gewitter mit wolfenbruchartigem Res 
gen ftatt, wodurd Häufer und Bäume arg 
mitgenommen, ein Mann getödtet, und 
andere beichädigt wurden. 

Winjted, Conn., 30. Juni. Heute 
Nahmittag wurde Winfted von einem hefs 
tigen Gewitterſturm, der von jchweren Re= 
gengüffen und Hagel begleitet war, heim— 
gejuht. Bäume und Telegraphenpfoften 
wurden umgemweht, und auch die Ernte 
wurde ſchwer beichädigt; beionders ftark 
wurbe der Tabaf durch den Hagel mitges 
nommen. In Torrington verurjachte ein 
vom Hagel begleiteter MWirbelwind einen 
Schaden von $60,000. Häufer und Scheu 
nen wurden umgeweht, und vier Kinder von 
Joe Deloy wurden im Hauje desielben ver: 
legt. Die Ernten in den Ortichaften in 
der Nähe von Torrington erlitten dur 
da3 Unmetter beträchtlichen Schaden. 

‚St Paul, 27. Juni. Eine Depeiche an 
die Pioneer Preß berichtet, daß Edmond 
Reed jeine rechte Hand auf einen Löwen im 
Ringling’s Circus legte, um ihn zum Auf: 
ſtehen zu bewegen. Reed hatte kurz vorher 
Fleiſch für die Thiere zerſchnitten, und der 
Löwe verſetzte dem Arm einen furchtbaren 
Schlag mit der Klaue und packte ihn ober: 
halb des Ellbogens mit den Zähnen. Die 
Wärter verjuchten die Beſtie von jeinem 
Opfer wegzutreiben, aber als ihnen dies 
ihließlich gelang, war der Arm furchtbar 
zerfleiichet und der Knochen zermalmt, jo 
daß eine Amputation an der Schulter noth= 
Mendig wurde. 


Davenport, Ja., 26. Juni. Der 
Miſſiſſippi hat heute die Höhe von über 19 
Fuß erreicht. Dies iſt fünf Zoll höher als 
der Waſſerſtand vom Jahre 1888. In den 
Niederungen in South Rock Island ſind 
Hunderte von Familien aus ihren Woh— 
nungen vertrieben worden. Die Geleiſe der 
Bahnen ſind überſchwemmt. Die Säge— 
mühlen und andere Fabriken am Flußufer 
in Davenport und in Rod Ysland haben 
ihre Gejchäfte einstellen müffen. Der Ver: 
luft an Eigenthum in Davenport beträgt 
Taujende von Dollars. 











— Vier Wochen umfonft. Man Iefe 
die Notiz in der erften Spalte diefer 
Seite 
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Neueſte Xlachrichten. 
Ausland. 





Petersburg, 1. Juli. Die Behörden ber | ma 
Städte in Rußlands aftatiichen Provinzen ge 


treffen energiiche Mafregeln für die Befämz 
pfung der Cholera. Den Behörden von 
Tasfand find Arzneien und Desinfectiong- 
mittel aus Petersburg zugegangen und zwei 
Sanitätscommiffäre find ernannt worden, 
um den ruſſiſchen und afiatiichen Stadttheil 
u beauffichtigen. In Tiflis hat die ftäbti- 
he Behörde 46,000 Nubel für Sanitäts- 
zwecke ausgeworfen. Sie wollen ferner ben 
Angehrigen derjenigen Aerzte, welche der 
Cholera erliegen, eine Benfion von 600 Ru: 
bel bewilligen. In Samara find taujende 
von Flugichriften mit Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Cholera unter die Bewohner ver: 
theilt worden. In Sebaftopol weigert ſich 
die Polizei den reiſeluſtigen Pilgern Päſſe 
zu verabfolgen. Alle in jenem Hafen ein: 
treffenden Schiffe werden aufs Strengite 
bewacht. 





(No. 11.) 


Staat Ohio, Stadt Toledo, ! 
Lucas County, S.S. \ 
Franf 3. Chenehy bezeugt, daß er 
der ältere Bartner der Firma F. J. Che: 
ney & Co. ift, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate, thut, und daß bejagte Firma 
die Summe von einhundert Dol— 
lars für jeden Fall von Katatrh bezahlen 
wird, der durch den Gebrauch von Hall3 
Katarrh Kur nicht geheilt werden kann. 
Frank J. Cheney. 
Bekräftigt vor mir und unterſchrieben 
in meiner Gegenwart am 6. September 


A. D. '86. 
ur) A. W. Gleaſon, 
jean, öffentlicher Notar. 
Hall’3 Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy⸗ 
ftems. Laſſet Euch umſonſt Zeugniſſe kom— 
men. FJ. Cheney & Eo., Toledo, O. 
RS Verkauft von Apothefern, 75 Cts. 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn., 
wird gute Binder, Grasmähmaſchinen, 
Heurehen und Binderband zu den 
niedrigften Preifen verkaufen und la= 
det Alle zur Kundſchaft ein. [97—-35’92 








Fahrkarten von 
und nad) Europe. 


Bremen = Baltimore und Hamburg = New 
go, 3 irgend einem Orte in Kanſas. 

on Hamburg nach MePherſon Co., Kanſas, 
848.50; nad) Newton 849.00; nach andern 
Plägen im Verhältniß ebenjo billig. Wer 
Freunde von Rufland kommen lafjen will, 
der laſſe mich jagen, wie billig ich es machen 
fann. Ich kann auch Karten von der ruſſi— 
ſchen Grenze an ausjtellen. — IH wohne 54 
Meilen jüdlih und 12 Meilen mwejtli von 
Canton, MePherſon Go., Kanjas. 

PETER A. UNRUH, 


15-2792 Canton, Kansas. 





tt! Aufgepafßt!!! 

Wenn Sie Frank find, und gefund zu werben 
wünſchen, ſchicke ich Ihnen verſuchsweiſe eine für eine 
neuntägige Behandlung hinreichende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auftraliihen elec» 
triſchen Pillen) umfonft. Dieielben übertreffen flüffige 
Mebicinen bei weitem in ber Heilung von Catarrh, Le— 
ber«, Nieren- und WMagenleiden, Berftopfung Unver⸗ 
baulichkeit, Kopfſchmerzen, Grippe und deren Folgen. 
Ih ſchide eine 50tägige Bebanrlung per Voſt für einen 
Dollar, wenn ſich die Probepillen nützlich erweifen. 
Agenten in jeder Gemeinde verlangt! Adieſſe: 

Dr. E. J. Worst, Ashland, Ohio. 
2 Der tann, der ſchreibe engliſch. [7—32’92] 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beften Bi⸗ 


bein im Borrath. Wir wünſchen nod eini, ug 2 
ee | 


Verfonen in verihiebenen Gegenben, bie ſich dem 


tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 


und Meuno Simon’s Vollſtändige Werke wibmen 


wollen. Man kann fi dadurch einen fhönen Berbienfl | 


fihern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart. Ind 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruck, von H. 
Franz in Rußland $1.60 
Einftimmiges Choralbuh (diefelben Melodien 
tbaltend wie das vierftimmig .. MB 
MENNONITE PUB, UCO., Elkhart, Ind. 











Die Melodien | 
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Der Bermittler. 


Bee Anzeigen an dieſer Stelle 
foften bei Sir Ihe Je Einhaltung 80 


Die Holz vor Fänlnig ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolineum Avenarins 

chiat in Kannen von 5 Gallonen, in Faſſern von 

Bee 

na a dd oder ei De 90 Tage Bm 
° big Garboli 


int, verdirbt niemals) und es giebt immer 
3 und dem Verderben ausgefegt {ft 
und eines ſchůhenden Anftriche bedarf. 17,’92—16,’93 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


Sämereien 


aus dem Norden find tie beften. 


N EN M 
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10, 15, 





Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich bie 
Preiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
dür Wochen und 5 Cents extra für 

er 75 jede a. über fünf 
12 2.95 für jede Einſchaltung. 
0 Hide 3 Cents ertra für 





ein halbes Jahr 83.25 Be Belle über fünf 
„ ganzes „ 4.50) für jede Einfhaltung. 
3” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus- 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


” 
” 
" 
” 
” 








daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend fonft etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünscht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 

daß jeder Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 
ſchalten läßt. 


Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth— 
fchaftlihen Majchinen direct vom Großhänd⸗ 
ler 41'91-40'92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reihhaltige Cataloge umfonft. 


Reinigt Euer Blut! 


Seebach's Thee (Schweizer Kräuter) | > —M 
ift das bejte Mittel für unreines Blut, Fol— | 
gen der Grippe, Verjtopfung, Kopfweh, | = aM 
Hüftweh, verichleimten Magen, Leber-, Nie: | 


ren=, Blajenleiden. — Poſtfrei 50 Gents. 


Seebad = Lotion heilt offene Schul- 





für Obftbau, Gärtnerei, Aderbau und Vieh: 
zucht, im Arkanjas:Thal, Golorado. Das 
es Rai ichönfte und gejundefte Clima in Amerifa. 
tern, Drabtriffe, Wunden bei Pferden und Hoher Preis für alle Farmproducte. Das 
Vieh, hält Fliegen fern, bejeitigt faules | Land ift unter Irrigation (fünftliche Be: 
Fleiſch. Landwirthen zu empfehlen. — Preis | mäfjerung). 9” Ein illuftrirtes Bud in 
50 Gents. — Agenten gejudt! deuticher Sprache, volle Auskunft gebend, 

ha B. SEEBACH, wird frei zugeichidt. 28-35'92. 

PERU, ILL. COLORADO LAND - AGENTUR, 

Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebsleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, e3 mag auf mas 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
fo verbreitet find, ohne zu fchneiden, mi 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutter 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandiwurm treibe ich in kurzer Zeit 
ſchmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief- 
lich oder perfönlich an mich. 


Bur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jeden Mittwoch_und Donnerftag bes 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, GC. G/EDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachftehendes Zeugniß: 


Ih wünſche ebenfalls mein Zeugniß dem anderer 
Krebsleidender hinzuzufügen. Ich hatte ein Krebsge⸗ 
ſchwür auf der Bruft, welches einige Male verſchwand, 


[17°92-16°93] 








mit ihren Taujenden von Meilen von auf’s Beſte aus- 
geftatteten Geleifen berührt Die bedeutendſten Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord-Michigan, 
Minnefota, Rord» und Süd: Dakota, Mebrasfa 

und Woomıng. 


Solide Vestibule - Züge 


Zwifchen Ehicage & St. Paul, 
Minneapoli*, Council Bluffs, 
Dmaba, Denver und Vortiand. 

Lehnftubl : Waggons frei 
Zwiſchen Ehicago, Council 
Bluffs, Omaha, Denver und 
Portland. 

Schlaf: Waggond 
3wifhben Chicago und San 
Francisco, ohne Umfteigen. 

Ausgezeichnete Speisewaggens 


Wegen Fahrkarten, Fabrplänen und um nähere Aus- 











gedruckten Abbildungen, Groß-Octavb, 


kunft wende man ſich an die Agenten oder ſchreibe an den 

Gen’l Passenger Agent C. &N. W. Ry., Chicago, Ill. 

W.H.NEWMaANn, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 

öd Vice-Pres. Gen’l Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
37'91—836’92 


aber immec wieber zurücklehrte, bis ich mic) an Doctor 
Gäde wandte, durch ben ich geheilt wurde. Das ift 
ſchon zwei Jahre ber und dar Leiden hat ſich nicht wier 
ber eingeftellt. Empfehle ven Dr. Gäde allen Kıebölei- 
benben. Heinrih Beder, 

40’91—39’'92] Eanton, Kan. 


Bücher!!! 

Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta⸗ 
bir⸗ und Leſebücher, Geſangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
992-938 Henderson, York Co., Neb. 








Die Geſundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten iſt die erite 
und heiligjte Pflicht jedes Menfchen. 
Das nadhgenannte Werk ift Jeder— 
mann, der fi darüber unterrichten 
will, wie fein Organismns bejchaffen 
ift und mie er feinen Körper in ge= 
funden und franten Tagen mit Aus: 
ſchluß irgend und jeder Medicin zu be= 
handeln hat, auf's Beſte zu empfehlen: 


Das neue Heilverfahren. 


5 


..+ 





Dietrih Philipp'e Handbüchlein 


von ber Kriftliden Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aud ber heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Per Voſt .50. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 











Lehrbuch der naturgemäßen (medicin- 
lofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
von E. Bilz. Mit 234 in den Tert 


Marktbericht. 


j 30. Juni 1892. 
Chicago, ZU. 
Weizen No 2 
Mais, No.2. 

Hafer, No.2 

Roggen, No. 2 76 
22 ———— 35 —50 
Viehmarkt. 


1250 Seiten. Preis, in ſchönem Ein— 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen— 
dung.] 

I Von dieſem Werke find in 








11-2792 GRETNA, MANITOBA, NORD-AMERIKA. 
RT Das einzige Banfgefchäft in der Mennoniten » Neferne. "WU 
Kaufen und ftellen in: und ausländiihe Wechſel aus. - 
Shifjs- Biete von und nah Europa; jpecielle Verbindung und bejondere 


Vortheile zu bieten; man jchreibe oder jpreche vor. I a 
Geld anf Land auf lange Zeit zu 8 Procent zu verleihen, mit Vorrecht jähr- 
licher Abzahlungen oder den ganzen Stamm vor der Zeit abzuzahlen.. 3 
Folgende Känder und Farmen, die wir jelbit eignen, find zu günftigen Bebin- 
gungen zu faufen: { 

. E. } Section 4, Twp. 4, R.3W. — W. 3 Section 11 1, R.5W. 
N. W.4 * 29, “8, R. 4W. — 8. Et} m 11 1, R.5W. 
BWwi “ % “ ERW. — MEI 11,, 3, R.4W. 
Gretna= und Plum Coulee-Stadt-Eigenthum für Geihäft: und Wohnplätze. 
In Minneiota, bei Mountain Lake: S. E. } Section 14, Twp. 106, R 34, $3200.00. 

Auskunft mündlich oder jchriftlich, SIEMENS BROS. & CO. 


THE BANK OF MOUNTAIN LARE, 


MOUNTAIN LAKE, MINNESOTA. 


Fncorporirt 1889. 
Autorifirtes Capital 3100, 000. — Eingezahites Capital 828,000. 


Diefe Bank thut alle in ihr Fach einfchlagenden Gejchäfte. 

Wir zahlen Intereſſen und ftellen Depofitenfcheine aus, für Kleine und 
große Summen Geld auf beftimmte Zeit; nehmen Kleine und große Summen 
Geldes von einem Dollar aufwärts unentgeltlich in Empfang zur Aufbewah- 
rung, und ftellen darüber Empfangſcheine aus; folche zur Aufbewahrung 
deponirten Gelder fünnen zu irgend einer Zeit gezogen werden, perjönlich oder 
durch Anweifungen (Checks), welche wir unjern Runder: umfonft liefern. 

Wir leihen Geld auf Land auf 5 bis 7 Jahre zu 8 Procent und ohne 
weitere Gommiffion. Wir leihen Geld auf bewegliches Eigenthum, als Vieh zc. 

Wir ſchicken Geld nad irgend einem Plate Amerikas, ſowie nad) Eu— 
ropa und andern Erdtheilen ſchnell und ficher und in's Haus geliefert. 

Wir collectiren gegen Kleine Vergütung Rechnungen und Schuldfor- 
derungen in irgend einer Form; ebenfalls bejorgen wir das Gollectiren von 
Erbjchaften und anderen Forderungen im Auslande. 

Ferner fertigen wir alle Arten von gerichtlichen Formularen aus, als: 
Vollmachten, Pfandſchreiben (Mortgages), Beligtitel (Deeds), Verkauf: 
fcheine, Mieth- und Pachtcontracte von Land und alle anderen Arten von 
Verträgen, Teftamente (legter Wille); auch beforgen wir Päſſe für in's Aus— 
land Reifende, verkaufen Schifffarten (Tickets) von und nad Europa über 
irgend eine Schifflinie, ſowie Tickets auf der Eifenbahn bis zum Orte der 
Beitimmung. 

Berfihern gegen Feuer, Sturm, Tornados und die Ernte auf dem 
Halme gegen Hagelihlag. Wir vermitteln Landverfäufe und haben verjchie- 
dene Stüde Land und eingerichtete Farmen zum Verkauf in Cottonwood und 


anderen Counties. 
Irgend welche Auskunft find wir gerne bereit zu geben, wenn fie perſön— 


lich oder fchriftlich verlangt wird. 
H. P. Goertz, Caflirer. 


15-27'92] , Directoren: 1 
David Ewert. — H. PB. Goertz. John Janzen.—R. E. MeGregor. — E. C. Huntington. 


‚ Twp. 
“ 
“ 4 “ 








Die unten verzeichneten Ländereien können durch mich gefauft werden: 
Weithälfte S.:O. 4 Section 10, Town 104, Range 84..............$13 00 per Aere 
Nordhälfte 12, 34 15 
S.:W. Viertel: J 
Südhälfte N.⸗«W. ..17. ,„ 105, „ 38. 
Sid: und Nordhälfte N.-O.-Viertel-Section 19, Tomn 105, Range 33, 
= Aecres in Section 21, Town 105, Range 33. 

5, 34 


En 10 
Oſthälfte NR. DO. 105, 
NordhälfteN.:W.} 105, 

160 Acres in 
4 h 
34 


( 105, 
Südhälfte N.O. 105, 
Südhälfte S.:O. } 105, ; 
N.:W.:Viertel r 5, ,, 10, „ 34, nur 2Meilen v. Bingham Lafe. 
521 Ncres in Sect. 11 u. Wefthälfte Sect. 12, Tomn 105, R. 35, nahe Bingham Lafe. 
©.:D. = Viertel = Section 35, Tomn 105, Range 34 $13 00 per Acre 
MWefthälfte * 12, ,, 106, 16.00 
MWeithälfte NR. DO. 4 „, 19, ,, 106, 15.00 „, 
70 Acres an Butterfield Station anſchließend $18.00— 25.00 „, 
Ganze Section 30 in Tomn 106, Range 33 
160 Acres in Section 31, Tomn 106, Range 33 
Südhälfte N.=D. 4 Section 1, ,, 106, 34 
Ganze Section ee 34 
N.-D.-Biertel:Section 19, und S.:W.-Viertel-Section 20, Town 106, Range 34. 
N.:W.:Viertel-Section 22, Town 106, Range 34 $2500.00 
⸗ 25, und Südhälfte Section 27, nahe bei Mountain Lake. 
21, Town 106, Range 34, nur 2 Meilen von Mountain Lafe. 
N.:W. Viertel: 3, und S.:D.-Viertel:Section 4, Tomn 106, Range 35. 
N: DE ,, „18, Town 106, Range 85 $15.00 per Acre 
Noch manche andere Ländereien find auf meiner Lifte. Baupläße in und um 
Mountain Lafe. Desgleihen Lots 32 und 34 in Blod 25, und Lots 15 und 16 in 
Blod 86 in Greta, Manitoba. — Näheres mit Preiien und Bedingungen bei 


6-5292.] JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 


Öndianapolis Geſchäfts Aniverſität. 


Grüher Bryant u. Stratton, Nord Pennfylvania Str., When Blod, der Poſtofſiee gegenüber, 
Eine Geſchäfts- und Schnellichrift:Schule erſten Ranges. 
zu“ 1850 ; offen das game Jahr; Eintritt zu jeder Beit ; individueller Unterricht ; Vorlefungen ; große 
t; Rurze Beit: er u he —— fir et ; — a hule in einem AR vu 
; anerfannt und begliniti, on Ei s, 7 Is 
männern, welche geichulte Kräfte gebrauchen ; Beine Berechnung fi de Gerkensermiscingn es * 


in dem Erfolge ihrer Grabuirten. , n 
Sendet im eleganten Katalog. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 
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jenen commerciellen 


30’91—29’92. 





Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien : Atlas 
der Welt. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei frifch entſtandenen als bei alten (droni- 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trog 
eboten haben, fann man biefe Heilmittel als letzten 
ettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nde 


SIEMENS BROTHERS & C0., BANKERS, 


‚circa 24 Jahren über 120,000 Er- 
emplare verfauft worden. Qaufende 
bon Verzten verloren gegebene Kranke 
find durch die natürliche Heilmweife ge= 
rettet worden. 


MENNONITE PUB'G. CO., 
Elkhart, Ind. 


BuBe, Ballen Hr :40 0000000 2.75—3.20 
Schweine 5.10—5.65 
Schafe 4.50—6.00 
Lämmer 3.75—6.75 


Milwaukee, Wis. 


Weizen, No. 2 
ee TE 


Geſangbuch 


Milchkühe 
Kühe... 


Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 

Mit Noten, gebunden 

Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ber Dußend. .$1.50 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. | 


50c 








Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe halbmonatliche Zeitſchrift, den Inte: | 
reſſen der M iten- Gemeinde g und nad | 
Erläuterung evangelıfher Wahrbeit, jowie der För⸗ 
derung einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Claſſen 
firebenr, im beuticher und englifcher Sprache, Loftet da® 
Yabr bei Borausbeza:lang | 

2 Blatt, tn deutſch. — = 

eutiche und englifhe Ausgabe aufammen.. 1.8 

Die Befteller a ausdrudiich zu zn ob | Allgemeinen & rb auun 9 
ſie die deutſche oder engliſche Ausgabe wünſchen. 

Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. und zum Lobe Gottes 

‚(Dritte amerifaniihe Ausgabe.) 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 
Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftarf, 726 Lieder und mebrere 





Eine Sammlung 
geistlicher Lieder 


Miunenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 





St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 


- 


Der Chriftlihe Jugendfreund, | 


eine monatliche, ſchön m zu Rindergeie 
tung, doch auch belebrend für die reifere Jugend. Ein» 2 
in Nummern koſten per Jahr 25 Eents; fünf Num⸗ Betete enthaltend. Schöner, Hlarer Drud auf 
mern an eine Abreffe $1.00. Sonntagihulen, die eine feinem, ſtarlem Papier, fo daß troß des reichen 
größere Partie beyiehen, erhalten das Blatt für 10 Cts, Inhalts das Buch weder zu did noch zu fchwer 
per Jahr, od-r 5 Cents per Halbjahr. Probenummern iſt. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
werben frei zugejandt. verſchiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | fen zu haben: 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt 
erfelbe, mit Autteral — 
Derfelbe, mit Futteral und Namen 
Derfelve, mit Goldſchnitt und Gol 
Namen — 
Vol Morocco, mit 
dem Dedel, Futteral und Namen 


Roggen No. B.:+000000006s 
Viehmarkt. 








Kauſas Eity, Mo. 
Weizen No.2, hart 61 


Der Zionspilger, 
Goldſchnitt, Goldverzierung auf = | Mais, No. 2 


Zeitſchrift der altevangelifh-wehrlofen Taufgefinnten» 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 


Ela gudmel im Wien” un eher ver Yan) EB” Wie dei allen Beitelungen fo wolle Hafer 


Fr. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, man gefl. au bei diefen feinen eigenen Namen 

Ermahnung, Hriftl. Geſchichten, wie au Beiträge zur und die Adreſſe vollftändig und beutlich angeben, | Stiere ! 
Geſchichte der altevangeliiden G ben, befonber® ebenſo auch den Namen der Eilenbabnftation Kühe 1.75—2.85 
aus ber an Erzäblungen sc. für Kinder; Nabe oder Erpreßoffice, nad welcher das Beftellte zu Schweine 5.055.755 
Tr fender it. ae ... 4.20—4.65 


Beftellungen können bei ber Mennonite Bub. Go. 
in Eikyart, Ind., gemadt werben. | Mannonıte Pusr. Co., Elkhart, Ind. Lämmer ................. . 4.95—5.30 








von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurden, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr deben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diefer fegensreichen Heil« 
metbode, jowie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankhriten, findet man in meinem 


 Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge⸗ 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Broipect Str. 

— ſich vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 





Eine feltene Gelegenheit. 


G rieh's zengliſches und 
engliſch⸗ deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbanden 


23 für 85.00. “au 


Grieb'e Wörterbuch wird von den meiften Buchhand ⸗ 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb die Gelegenheit 6 ‚ Grieb’8 Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koften 
bes Beftellere per Erpreh verfandt. Wer es per Bofl 
—J— zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 


en . 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Für Buchdrucker. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 
brauchten Long Primer-Schrift, theil: 
weije in einen neuen Schriftfajten einge: 
legt, theilweiſe eingepadt, find, wegen Ein— 
führung des fogenannten Point-Syſtems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende fi) an die 
Rundschau, Elkhart, Ind. 








Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten ftork) niedergelegt. t 


Diejer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppelfeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geichichtlichen 
Artikeln, Bejchreibun gen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Illuſtrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnifje alphabetifcher Ordnung der Staa= 
en. 


Unentbehrli für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprache in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volkszählung vom Fahre 1890 
— ka ZZ. 

Karten der Welt mit ben verfhiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaifer- und Künigreihe, Republiken zc.; 
Karten von Amerifa mit allen Stänten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voftämtern, Stationen, Flüfſen, Bächen. Ge- 
birgen, Bergen, Infeln, Eifenbabnen und Canälen; die 
Ka.ten find 14x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 
Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 

Stigen und Wilder derjelben, fowie ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 

29 Geichichte der Staaten der Union. au 
Tabellen. — 


a) Die böhften Gebäude der Welt. b) Die Flangen 
fänmtlicher Völker er Erde.-- Die verfchiedenen Slau« 
bensbelenntniff?, Bevölkerung im Berhältniß zum Flä- 
Geninbalt, Bevölferung der Ver. Staaten der legten 
hundert Jahre, Indianer ꝛc. ꝛc. 


DOrtöverzeichnifi nach dem Genfus von 1890. 


462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit ber Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern :c. Nein anderer 
Atlas ift fo ausführlich und genau und fo vielfach aus- 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene Seichen, 06 
der Ort Eounty-Sig, Poftamt, Eiſenbahn oder eine 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

‚Diefes lehrreiche und unterbaltende Bud follte in 
feinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
ober enen Ort wıfjen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Bejonder® eignet es ſich ais Geſchent 
für lernbegierige Kinder; überhaupt iſt dies Buch ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandbande mit Golddruck 53 75 
23T Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Diejel: 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adrejlire: [20.’92—19,’93 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Norddeutſcher Floyd. 
Regelmäßige Poſt-⸗Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 

Abfahrtstage von Baltimore find wie folgt: 
Oldenburg, April 20. Juni 1. Juli 13. 
Dresden, Fe; 8. 20. 
Karlöruge, Mai 15. 
Stuttgart, „ 
Weimar, 
Gera, 





0 


4. 


” " 


" " 27. 
Aug. 3. 
5 
12. 


” ” 
9% 
" ud). 


I. Enjüte, 860 bis $90. 
Zwiſchendeck, 822.50. 
RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichjter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u, ſ. w. 
auf dem Oberdeck und Promenadended. 
Glectriiche Beleuhtung it allen Räumen. 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventila= 
tion der Räume für Zwiſchendeck Paffagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver— 
wandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die General: 
Agenten 
A. Schuhmacher & Eo,, 
5 Sid Gay Str., Baltimore, Mod, 
ober deren Vertreter im Inlande. 
Oder: John F. Funk, Elkhart, Ind. 


21.92—20.93, 


Unſere Hausthiere 
in geiundem und krankem 
Zuftande. 

Mit Anleitung zum Futterban. 


Bon W. Wernich, practifchem Farmer, land 
und forftwirtbfchaftlichem Schriftfteller. 


RE” Preis 25 Cents. „I 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erflärungen er: 
läutert. 
40 Gents portofrei, 


MENNONITE PUB. ©0.. Elkhart. Ind, 


Pilger:Lieder 
Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, welches für Sonntagfhulen ſehr geeignet ift. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ftark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Mufit gefett find und ift in fteife 
Einb-nddeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents; 
per Dutzend 83.60 p rtofrei, oder 53.00 per expreß. 

Die Eror $loften find vom Empfänger au tragen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Paillage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Rotter- 
dam, Amferdam und allen euror 

paäiſchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 
Zu haben hei J. F. Fun? 
&ifhart, Ind, 


” 
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mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel iv 
formation erhalten durch das Studium dieferftarte der 
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Großen Rod Island Route 
C. R. J. & PB. und E, K. & N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweſten und Südweſten. Sie X53 
Fhicago, stand, Davenport, 
Ddes Moines Iufis, Watertown, 
Ziour Falls, Minnenpolid, St. Paul, &t. 
Jofeph, Athiion, Keavenworth, Kanfas Sim, 
Zopefa, wolorado Springs, Denver, Buchle 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in ſich und durchtreust große Streden des 
teichiten UderbausLandes im Weiten. 

Solide BeitibulsErpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und Iururiöfe Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen Basen, (täglich) zwiſchen 
Chicago und Colorado Springs, Denver uud 
Pueblo,. MWehnliher prachtvoller VBeftibul:Zugs 
Dienst (täglich) zwiſchen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiſchen Ghicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggons (in welchen köftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Behnftubl- Waggons 
‘Sie frei) und Balaft:Schlaf-Waggens. Die dırefte 
Linie nah Nelion, Sorton, Suthinfon, Wis 
hits, Mbilene, Galtwell und allen Bläben im 
mdlıchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerritorium und Texas. Ercurfionen nach Californien 
täglih. Auswahl von Routen nach der Der ionie. 

Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Erpreß-Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Foſeph, Atchiſon, — 
Kanjas Cith uid Minneapolss und St. Vaul. Die 
populäre Touriftensinie nach den jceniichen Sommers 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertoron- und Giour Falls 
Bweig-Lınie durchichneidet den "eigens 
und Meierei:&ürtel‘‘ des nördlichen Joma,des jüid« 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Central-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantatee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach umd von Yndiangs 
volis, Cincinnati und anderen füdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabhrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belier 
bige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 


+ &t. John, ©. 8. Smith, 
Ben Beicafteführer, Asf't Gen. Suder u. Ba Ust. 
Shicago, ZU. 

26.90—25,’91. 




















— Vier Wochen umſonſt. Man leſe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 








